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"glr. 52.

räum*
BO. Sabrgang.

iBrgart fur îjte Jrrfmpn ta Jraumirrli.

1908

Jbmiimntnt.
S8ei granlo^gnftellimg Per S-Mt

Çalbjâljrlid) • gr- 3.—

S3ierteljäljrtid) „ 1.50
aiuSlanb jitjügltd) $orto.

ffitotis'pfilaijcn:
„Rod)' unb §auSljctltungSfd)ule"
(erfdjelnt am 1, ©crnntag icbctt 3flonat8).

„gür bie Heine SD3elt"

(erfdjelnt am 3. Sonntag icbcn SJtoitatt).

tltbabtion unb jjtrlaj:
grau ©life §onegger.

2Btenerbergftra&e Sir. 60».

^oß <Xanflfl«<S

ïelepfjon 376.

^»t. (Saffm

Jnfertiimspreio :

'fier einfalle ^petttjeile
gür bie ©djroeij: 25 ©tS.

„ bag aiuSlanb: 25 ißfg.
®ie Sieflamejeile : 50 ©tS

Jusgäbe :

®ie „©djrceiger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

Jmannen >|legie:

©jpebition
ber „©djroeijer grauen »^^tung'.
Auftrage com ißla^ ©t. (Sailen

nimmt audj
bie SSudjbrucferei 3Rer£ur entgegen.

JDtotto : Staunet ftteBe jurn (Hansen, tinb tannft bu feiltet tetn ®anjeS
Seeben, alt bienenbeS (Blieb f<$Ite& an ein (BanjeS biöb an 1 «Sonntag, 27. JBejem&er.

Jnfjalt: ©ebidjt: SBetljnadjt.— 3ln ber ©cljroelle
be§ neuen galjreê. — ©ebidjt : SBorletfte ©tunbe. —
SBäeiljnadjtStjijgieite. — ©Ijeffi^en : Söffet unb Raftanie.
(gortfe^ung.) — ®te SBerfötjnlidjfeit jroifdjen ©Ije«
leuten. - SBann ift ber SRenfd) am fräftigften. —
gum Kapitel ber §at§Ieiben. — ®ie '-Photographie
als ©rjieherin. — 33orfidjt. — SiebemarmeS unb ge=
fidjerteS §eim. — ©predjfaal. — geuiUeton : Unb
jürne nidjt. (gortfehung.)

S3 eil age: SteueS nom S3iidjermarft. — S3rief=
faften ber SRebaftion.

WwÇttacÇi
SUS Dom propfjetenroort getragen
®aS Sidjt erflammte im ©efilb,
®ie Birten auf ben Rnieen lagen,
gm gorfte menfdjlid) fpradj baS 9Btlb,
àll§ ©rb' unb ©immel ftd) nidjt fdjieben,
3lm S^ron bie ©cijaar ber ©ngel ftanb, —
®a rointte lädjetnb ©ott bem grieben:
„gieh' pilgernb über STÎeer unb Sanb!"

„3ieh' bin! — bei ©uten unb bei SBöfen,
gn allem Siolfe roerbe ©aft,
Sion ibren ©djultern magft ®u Iöfen
©in ©tünbdjen lang bie Rainëlaft!
©ie foHen nietjt im 3Batjnfinn fterben,
SBenn auf ber ©rbe notier S3lut,
Sluf eig'nen armen Seben§fcherben
gbr fdjulboerroirrteS Sluge rûljt." —

®a ftieg mit einem Rinberträumdjen
®a§ morgenfrifd) in§ Seben ladjt,
9Rit einem fleinen Rerjenbaumdjen
®er ©ngel in bie ©rbennadjt.
®aS Sidjt erleudjtete bie ©rünbe,
SierbüHten ÇaupteS flob baS SBefj,
Sluffcbtudjjenb barg bie mübe ©ünbe
®a§ aintlitj in ben reinen ©djnee!

©§ jiebt nodj jeht auf leifen ©oblen
®er ©ngel tröftlidj burdj bie SBelt.
©r nabt — ein tiefe? aitemljolen,
©in ©lüdSbaudj ringt jum ©ternenjelt,
®ie Süfte beten: griebe — griebe!"
gm ©ife laufdjen ©trom unb 3llm,
©tumm laufdjt ba§ SDteer bem ÇimmetSliebe
Unb jeber 2Binbfjaud) wirb jum ißfalm!

®aS ©djroert, baS fidj jum ©djlag erhoben,
@S fintt unb ift be§ SRorben? fatt,
gn füfje? 2/räumen eingerooben
©rfdjtoeigen Särm unb Rampf ber ©tabt,
®ie Rreatur fetbft barf nicht barben,
®er SauerSmann fetjt fromm bem SBilb
®en Slebrenftraub ber golb'nen ©arben
SUS 2Beihnadjt?ftraufj in« ©djneegefitb

9Bie fdjroer ber Slorb fein Sinnen roirte,
©o tief ift bodj fein ®acb oerfdjneit,
©S jubelt um bie fdjtanfe iöirfe
©in fmuflein Stinberfeligfeit
gm Rirdjtjof funfeit eS non Sterben,
®ie 5Dtutter mehrt ben SBinben ab,
©ie pflanjt bem armen toten ©ergeben
®aS Sicbterbäumcben auf baS ©rab!

®er griebe botebt mit feinen Dbren,
gn aüen gierten ift er ©aft. —
®em ©djiff im Djean oerloren
Siebt er bie Siebter an ben ÛJîaft.
Sieb', mie baS S3olf in ftrupp'gen ôaaren
aiuf bem S3erbecf leis betenb fniet
Unb fingenb fdjroebeit Sinberfdjaren
3litf'S SSoot bentieber nom 3enitb!

®ie atadjt ift ba. — ®ie Çimmel Hingen,
®er ©ngel mit bent Stdjterbaum
durchfliegt bie SSelt auf reinen ©dtroingen,
®ie ©rbe ftebt in beil'gem ®raum.
©ie laufdjt bem fanften ßimmelSltebe —
gn Sßfatmen burdj bie S3ölfer her
©rfibmitlt bie SSotfdjaft: „griebe! — griebe!"
Unb „griebe!" beten Sanb unb üfleer.

3. 5. Seet.

Kit ütt Sdjwcllc Des gern Mtes.
„®aS Sebett ift eirt Slraum," roirb oft be=

bauptet.
ift eirt (Spiel," fagert atrbere.

„Sin auSfidjtêlofer, eitriger 5£ampf ift e§,"
beeilen oiele fieb ?u fagen unb etïid^e nennen e§

geringfebä^ig ein Slbeater.
2Bir fagen, e§ ift eine SReife, bie man un§

unternehmen liefe, bereit ,giel mir aber niebt

lennen, meil ba§ ©cbirffal baS 23iHet bafür löfte,
nur ba§ SSater unb 9Rutter beftimmten, in toel=

eher SOBagenflaffe mir ben Slnfang ber gahrt
jurücfjulegen h«&en.

SSÖie ungleich oerhalten fich bei biefer 2eben§=

fahrt bie einzelnen ffteifenben!
Sßiele treten fie ftiH unb ruhig an unb ftiH

unb ruhig laffen fie fich weiter führen, Station
um Station. ®er rufenbe ^onbufteur roedt fie
au§ ihrer 3luhe nicht auf, fie reagieren nicht
auf ben Slufenthalt an ben einzelnen §alteftellen.
ÜRitfahrenbe tonnen ausfteigen an ben Stationen
unb neue tonnen einfteigen, bie Ülpatfjifcben
tümmert eö ni^t; fie warten, bis ber £onbuf=
teur ihnen bie §anb auf bie ©djulter legt mit
ber fDlahnung, ba| ihre gahrt ju ©nbe fei.

3lnbere oerjehren fich faft in ©orge, ba^ fie
bie ffteife boeb gut jurücflegen mögen ; fie wagen
e§ nicht, fich richtig ju fe^en, erlauben fidj nidht
in StRu^e bie ©egenb 3U betrachten ober fidj bie
SRitreifenben anjufehen, auê Slngft fiih gu oer--

geffen. 33ei feber ^alteftelle ftehen fie auf mit
dngftlidjer ÜRiene, als ob fie einen Slnfdjlufe
oerpaffen würben. (Sie fragen linîS unb redjtâ,
ob fie fidh auch im reihten $ug befinben unb
trauen ber beruhigenben 2lu§tunft nicht einmal,
wenn ber ßonbutteur ihr SBiHet na<hgefehen h«t.
@ie wagen e§ nic^t ben ÜRantet im reidhlidh
warmen SBagen auszuziehen unb baS (Sepüd
behalten fie îrampfhaft in ben §ünben, in ber

gurdjt, e§ möihte beim 2lufbru<h etwas oer=
wechfelt werben, über liegen bleiben. 5Die IReife

ift ihnen bie reine îortur, ba nüfct tein be=

ruhigenber 3ufPruch t^iu SSeifpiel. 3»a ba§

ledere febafft ihnen gerabeju Qual. (Sie tommen
faft in§ gittern, wenn fie feljen, wie ber glei<b=

mütige, ruhig überlegenbe IReifenbe fidj im SBagen
fo reiht behaglich macht, wie er tut, alä wäre
er ganj baheim, wie er ab unb ju auSfteigt,
um an ber freien Suft einige 3Rinuten hin unb
her ju gehen, fith Sefeftoff ober eine ©rfrifebung
ju oerfchaffen, ober mit einem auf ihn 3Sarten=
ben f^nell münbli^ etwas 3U erlebigen, ©er
Slengftliche begreift e§ gar nicht, wie ber 3Rann
fein ©epäet fo unbetiimmert oerlaffen tann, wie
er im <Stanbe ift, fidh mit etwas (Sefcbäftlidjem
3U befaffen ober her3h«ft ju ladhen, wo eine
Steife bodj eine fü ernfthafte (Sache ift, wo boih
fo oiele ©efahren lauern unb ber ÜtRenfdh feine
fünf Sinne oollftanbig beifammen haften mu|.

©en ©egenfag, 3U ben Ueberdngftlidjen, bie
oon ihrer iReife nur Qual heißen, fiatt ©enufj,
fiellen bie Seidhtfinnigen, bie nur bie Suftbar*
feiten im Sluge haben unb ber tollen Saune bie

$ügel fd^iefeen laffen, bie aller SBorfichtêmafj*
regeln oergeffen unb in llebermut unb jRü(f=

fichtêlofigfeit gegen bie anber§ geftimmten 3Rit=

reifenben ba§ Steufeerfte leiften. (Sie finb ber
(Scfjrecfen ber jRuhigen, bie auch a" ßie mög=
liehen folgen ber ßügeHofigfeit benïen.

3Ber hätte alle biefe uitb nodj anbere ^ate=
gorien ber SRitfahreuben auf ber SebenSreife
nidht fchon ïennen gelernt!

3taf<h nähern wir un§ wieber einer (Station,
©(hon blinïen un§ beren Sidjter entgegen unb
e§ wehen Smdjer in lieben §änben, um bie 2ln=
lommenben im oorauâ ju begrüben.

3u welker 2lrt oon SebenSreifenben ftnb
wir, ein jebeS ©injelne, 3U jählen? 33leiben
wir befümmert unb belaftet im Süßagen fi^en
unb wagen oor Aufregung feinen erlöfenben
Itemjug ju tun? ober fifjeu wir apathifch in
ber (Scfe, bis ber Äonbufteur mit ber falten
§anb un§ auf bie îtdhfel flopft unb fagt: „greunb=
(|en, beinegahrt ift beenbigt, bu biftam^iel!"
©ehören wir ju ben Seidhtfinnigen unb 8eben§=

tollen, bie jeben ©enufj bi§ jur |jefe ausfoften
unb feinem ernfteren ©ebanfen 3lubienj 31t geben
oermögen? ober ftellen wir ba§ un§ belaftenbe,
3U unferem ©afein nun einmal geljörenbe Sorgen-
gepäcf in fiebere §ut beifeite, um währenb ber
fleinen, un§ programmäßig gewährten Söarte3eit,
unâ an ber frifdhen Suft bie fteifen Seine be=

weglidh 3U machen, mit hellen Slugen unb frohem
©efidjt ben Qaghaften 3U3uIächeln, einem Se=

Mr. SS.

räum-
30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abounemlilt.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - - Fr, 3.—

Vierteljährlich t-50
Ausland zuzüglich Porto,

Gritis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kàktion und st erlag:

Frau Elise Honegge r,
Wienerbergstraße Nr. 60»,

Most Lanagaß
Telephon 376.

L»t. Gallen

Ausertiansprelo:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuaureu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Ammer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I Sonntag, 27. Dezember.

Inhalt: Gedicht: Weihnacht. — An der Schwelle
des neuen Jahres. — Gedicht: Vorletzte Stunde. —
Weihnachtshpgiene, — Eheskizzen: Löffel und Kastanie.
(Fortsetzung.) — Die Versöhnlichkeit zwischen
Eheleuten. - Wann ist der Mensch am kräftigsten, —
Zum Kapitel der Halsleiden. — Die Photographie
als Erzieherin. — Vorsicht. — Liebewarmes und
gesichertes Heim. — Sprechsaal. — Feuilleton: Und
zürne nicht. (Fortsetzung

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten

der Redaktion.

Weihnacht.
Als vom Prophetenwort getragen
Das Licht erflammte im Gefild,
Die Hirten auf den Knieen lagen.
Im Forste menschlich sprach das Wild,
Als Erd' und Himmel sich nicht schieden,
Am Thron die Schaar der Engel stand, —
Da winkte lächelnd Gott dem Frieden:
„Zieh' pilgernd über Meer und Land!"

„Zieh' hin! — bei Guten und bei Bösen,
In allem Volke werde Gast,
Von ihren Schultern magst Du lösen
Ein Stündchen lang die Kainslast!
Sie sollen nicht im Wahnsinn sterben,
Wenn auf der Erde voller Blut,
Auf eig'nen armen Lebensscherben
Ihr schuldverwirrtes Auge richt," —

Da stieg mit einem Kinderträumchen
Das morgenfrisch ins Leben lacht.
Mit einem kleinen Kerzenbäumchen
Der Engel in die Erdennacht.
Das Licht erleuchtete die Gründe,
Verhüllten Hauptes floh das Weh,
Aufschluchzend barg die müde Sünde
Das Antlitz in den reinen Schnee!

Es zieht noch jetzt auf leisen Sohlen
Der Engel tröstlich durch die Welt.
Er naht — ein tiefes Atemholen,
Ein Glückshauch ringt zum Sternenzelt,
Die Lüfte beten: Friede — Friede!"
Im Eise lauschen Strom und Alm,
Stumm lauscht das Meer dem Himmelsliede
Und jeder Windhauch wird zum Psalm!

Das Schwert, das sich zum Schlag erhoben,
Es sinkt und ist des Mordens satt,
In süßes Träumen eingewoben
Erschmelzen Lärm und Kampf der Stadt,
Die Kreatur selbst darf nicht darben,
Der Bauersmann setzt fromm dem Wild
Den Aehrenstrauß der gold'nen Garben
Als Weihnachtsstrauß ins Schneegefild!

Wie schwer der Nord sein Linnen wirke,
So tief ist doch kein Dach verschneit,
Es jubelt um die schlanke Birke
Ein Häuflein Kinderseligkeit!
Im Kirchhof funkelt es von Kerzchen,
Die Mutter wehrt den Winden ab,
Sie pflanzt dem armen toten Herzchen
Das Lichterbäumchen auf das Grab!

Der Friede horcht mit feinen Ohren,
In allen Herzen ist er Gast. —
Dem Schiff im Ozean verloren
Klebt er die Lichter an den Mast.
Sieh', wie das Volk in strupp'gen Haaren
Auf dem Verdeck leis betend kniet
Und singend schweben Kinderscharen
Auf's Boot hernieder vom Zenith!

Die Nacht ist da. — Die Himmel klingen.
Der Engel mit dem Lichterbaum
Durchfliegt die Welt auf reinen Sckwingen,
Die Erde steht in heil'ge.n Traum.
Sie lauscht dem sanften Himmelsliede —
In Psalmen durch die Völker her
Erschwillt die Botschaft: „Friede! — Friede!"
Und „Friede!" beten Land und Meer.

I. C. Hier,

A» iln Meile des um Mm.
„Das Leben ist ein Traum," wird oft

behauptet.

„Es ist ein Spiel," sagen andere.

„Ein aussichtsloser, ewiger Kampf ist es,"
beeilen viele sich zu sagen und etliche nennen es

geringschätzig ein Theater.
Wir sagen, es ist eine Reise, die man uns

unternehmen ließ, deren Ziel wir aber nicht
kennen, weil das Schicksal das Billet dafür löste,
nur daß Vater und Mutter bestimmten, in welcher

Wagenklasse wir den Anfang der Fahrt
zurückzulegen haben.

Wie ungleich verhalten sich bei dieser Lebensfahrt

die einzelnen Reisenden!
Viele treten sie still und ruhig an und still

und ruhig lassen sie sich weiter führen, Station
um Station. Der rufende Kondukteur weckt sie

aus ihrer Ruhe nicht auf, sie reagieren nicht
auf den Aufenthalt an den einzelnen Haltestellen.
Mitfahrende können aussteigen an den Stationen
und neue können einsteigen, die Apathischen
kümmert es nicht; sie warten, bis der Kondukteur

ihnen die Hand auf die Schulter legt mit
der Mahnung, daß ihre Fahrt zu Ende sei.

Andere verzehren sich fast in Sorge, daß sie
die Reise doch gut zurücklegen mögen; sie wagen
es nicht, sich richtig zu setzen, erlauben sich nicht
in Muße die Gegend zu betrachten oder sich die

Mitreisenden anzusehen, aus Angst sich zu
vergessen. Bei jeder Haltestelle stehen sie auf mit
ängstlicher Miene, als ob sie einen Anschluß
verpassen würden. Sie fragen links und rechts,
ob sie sich auch im rechten Zug befinden und
trauen der beruhigenden Auskunft nicht einmal,
wenn der Kondukteur ihr Billet nachgesehen hat.
Sie wagen es nicht den Mantel im reichlich
warmen Wagen auszuziehen und das Gepäck
behalten sie krampfhaft in den Händen, in der

Furcht, es möchte beim Aufbruch etwas
verwechselt werden, oder liegen bleiben. Die Reise
ist ihnen die reine Tortur, da nützt kein
beruhigender Zuspruch und kein Beispiel. Ja das
letztere schafft ihnen geradezu Qual. Sie kommen
fast ins Zittern, wenn sie sehen, wie der
gleichmütige, ruhig überlegende Reisende sich im Wagen
so recht behaglich macht, wie er tut, als wäre
er ganz daheim, wie er ab und zu aussteigt,
um an der freien Luft einige Minuten hin und
her zu gehen, sich Lesestoff oder eine Erfrischung
zu verschaffen, oder mit einem auf ihn Wartenden

schnell mündlich etwas zu erledigen. Der
Aengstliche begreift es gar nicht, wie der Mann
sein Gepäck so unbekümmert verlassen kann, wie
er im Stande ist, sich mit etwas Geschäftlichem

zu befassen oder herzhaft zu lachen, wo eine
Reise doch eine so ernsthafte Sache ist, wo doch
so viele Gefahren lauern und der Mensch seine

fünf Sinne vollständig beisammen halten muß.
Den Gegensatz zu den Ueberängstlichen, die

von ihrer Reise nur Qual haben, statt Genuß,
stellen die Leichtsinnigen, die nur die Lustbarkeiten

im Auge haben und der tollen Laune die

Zügel schießen lassen, die aller Vorsichtsmaßregeln

vergessen und in Uebermut und
Rücksichtslosigkeit gegen die anders gestimmten
Mitreisenden das Aeußerste leisten. Sie sind der
Schrecken der Ruhigen, die auch an die
möglichen Folgen der Zügellosigkeit denken.

Wer hätte alle diese und noch andere
Kategorien der Mitfahrenden auf der Lebensreise
nicht schon kennen gelernt!

Rasch nähern wir uns wieder einer Station.
Schon blinken uns deren Lichter entgegen und
es wehen Tücher in lieben Händen, um die
Ankommenden im voraus zu begrüßen.

Zu welcher Art von Lebensreisenden sind
wir, ein jedes Einzelne, zu zählen? Bleiben
wir bekümmert und belastet im Wagen sitzen
und wagen vor Aufregung keinen erlösenden
Atemzug zu tun? oder sitzen wir apathisch in
der Ecke, bis der Kondukteur mit der kalten
Hand uns auf die Achsel klopft und sagt: „Freundchen,

deine Fahrt ist beendigt, du bist am Ziel!"
Gehören wir zu den Leichtsinnigen und Lebenstollen,

die jeden Genuß bis zur Hefe auskosten
und keinem ernsteren Gedanken Audienz zugeben
vermögen? oder stellen wir das uns belastende,
zu unserem Dasein nun einmal gehörende Sorgengepäck

in sichere Hut beiseite, um während der
kleinen, uns programmäßig gewährten Wartezeit,
uns an der frischen Luft die steifen Beine
beweglich zu machen, mit hellen Augen und frohem
Gesicht den Zaghaften zuzulächeln, einem Be-
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fannten gritfjettb bie fjanb ju brücfert unb er=
frifdht unb erfrtfd^enb einem 21engftlidjett ober
S^mad^en beim ©infteigen jur Weiterfahrt xvofyU
tuenb §ilfe 311 ieiften?

Wa§ an un§ liegt, motten mir tDÜnfdjen,
uns ju ben gerufjfam großen unb ©rfrifdjenben
jaulen 31t bürfen, ju benjenigen, bie fidj aber
audj barein 31t fd^iäen roiffen, wenn ihnen be=

beutet roirb : ®u braudjft nidjt mehr eingufteigen,
beine Seben§reife nimmt an biefer Station ein
©nbe.

(Srquictenben 2tufentÇalt münden mir aber
allen, bie an ber SdjmeHe ber oor uns liegen=
ben Station mit lieben fRenfdjen einen roarmen
§änbebrud unb ein liebes Wort auStaufdjen,
um frD^geftimmt bie Weiterfahrt auf ber 8eben§=

reife mieber ansutreten.

gebe ©tunbe ift ®od)ter unb ©lutter äitgleicE) ;

Unb madjt fie unë arm, fo macht fie unS retd).
Unb immer öffn' id) non neuem bie SEür,

„Stritt ein, bti ©tunbe, roaS bring ft bu mir?"

Sie fdjaut mich an: ,,©tid) Ijab id) gebracht;
©0 hab' ich betn Seben reih er gemalt." —
„Unb ärmer!" fdjrei id), ©ie nid't unb geht.
®ie Stod)ter fdjon auf ber @d)toeüe ftel)t.

„®u, beine ©lutter an mid) oergab!
©ring bu mir enblid) ©rnfi fragt fie: „roaS?"
— „®aS 8eben!" fleh id). ®a geljt fie fdjon:
„SSieüeid)t roeifj meine SEocfjter baoon."

Unb lommen unb gefjn unb fomrnen unb geljn,
Sann !aum nod) an ber Stüre ftehn,
Unb ba fdjtürft nod) eine ©tunbe tierein
Unb bie roirb nimmermehr ©lutter fein.

föugo ©aluS,

lüeibnacbt$by9iene.
©ei alten ©ölferrt mar unb ift eS ©itte, raenn

man gefte feiert, bem ©tagen eine befonbere greube
anjutun. ©ans befonberS ift ba§ beim SBeihnad)tSfeft
ber gatt, baS 31t einem ©afhfeft groben ©tileë ge=
roorben ift.

©epfel, Stüffe, Sf3feffer= unb .Jpottigfudjett, ©tarsi»
pan, guderroerf ufm., baS finb Jperrlicljfeiten, obne bie
fein äßeibnad)t§feft gefeiert roirb.

®en gtpgienifern Würben biefe ©ad)en im aüge»
meinen roenig ©ntafj sur SBarnung geben, roenn fie
mit SUlab genoffen mürben. ga, man tann fogar
fagen, bie bauptfäcblidjften biefer SBeihnadjtSnäfhereien
finb burctjauS empfehlenswert, befonberS Slepfel, ©fef»
fer» unb §onigfud)en, bie ben ©toffroedjfei anregen.

Dîur gegen baS Quoiel mub fid) unter allen Um-
ftänben bie SBarnung richten, unb gerabe bei ben
2öeifjnad)t§näfd)ereien liegt bie ©efürdjtung nahe, bab
man fid) leidjt an ihnen ben ©tagen oerbirbt. 9täfd)e»
reien follen im allgemeinen nur als gugnbe ju unferer
fonftigen StaljrungSaufnahme bienen unb niemals einen
roefentlidjen ©eftanbteil berfetben bilben.

SBo eS alfo ©itte ift, ben Kinbern SEeüer mit
2Beif)nadt)t§näfd)ereien 3U übergeben, ba foü man ba=

rauf achten, bab fie nidjt oor ihren fonftigen ©taf)l=
Seiten nafdjen, ferner, bab fie bie bunten ®inge nidjt
roahüoS oertilgen, fonbern sunt ©eifpiel bem ©ta^ipan
einen 3lpfel, ben Stüffen einen tpfefferfucfjen folgen
taffen. ©robe ©lüde ©tarsipatt finb für Kinber fdjroer
Su oertragen unb oerlegen babei ben älppetit, man
gebe itjnen lieber bann unb roann tieine ©tüddjen,
unb jroar nad) ber ©taljlseit.

©ine befonbere SBarnung betrifft Stüffe unb man=
belreid)e Stäfhereien, su benen aud) oerfhiebene ©tar»
jipanforten geboren; fie reisen bei adju reichlichem ©e=
nub bie @d)leimt)äute. gger 31; $uften neigt ober
irgenbroie ertältet ift, foil Sltüffe, ÜJtanbeln ufro. mit
®orfid)t unb nur in gan3 geringen Quantitäten ge=
nieben. ©cljledjte, ölige Diüffe flohen unb bürfen beS=

tjatb feineëfallë gegeffen roerben. ®ie SBalnitffe finb
in jebem ffalle ben §afelnüffen oor3U3ieben, roeil an
ben Sernen ber te^teren immer nod) fleine SBeftanb=
teile ber Çotsfafern ihrer Umhüllung haften bleiben,
bie gans befonberë 311m §uften re^eti.

SBie ©übigteiten fd)led)t auf bie ©rljaltung ber
3äl)ne roirfen, fo ift ba§ befonber§ bei ben tßfeffer=
unb Çonigtuihen ber gaU, beren 93rei nad) ber 3eo=
malmung burcb bie Qäfjne al§ eine fefte, fiebrige ätlaffe
fid) an unb gioifchen ben 3üi)uen feftfe^t unb oon
bort fdpoer fort3ubringen ift. ©in tüd)tige§ 3lbreiben
ber 3ut)ne mit einer meieren Qabnbürfte nath jebem
SSerfpeifen oon §onigs unb i]8feffertud)en ift unerläfjs
lieh- Slluch ba§ ®er3ef)ren einei 3lepfel§ nad) foldjen
©üfjigteiten ift fel)r gut, ba bie natürliche Säure be§
Slpfelê reinigenb roirft.

^Stiel 5U roenig beobachtet rourbe bisher 00m ©tanb=
punît be§ Çpgieniterë ber SD3eihnad)t§baum, ber nicht
gan3 ungefährlich ift. 9J!it bem ißaum, fofern er 3U=

oor lange auf ber ©trafie feilgehalten roorben ift,
roerben leidjt allerlei Stranlheitëftoffe in bie SBohnung
getragen. ®enn e§ ift etroaê anbereë, ob id) einen
Î8aum bireft auë Sßalb ober ©arten hole, ober oon
ber ©träfe, too bie 5Dtia§men fid) au feinen feuchten

3leften unb Stabein feftfeben, roo suroeilen aud) ber
SSäumeoorrat mit fdjmubigeit, feuchten ®ecfen sur Sîad)t=
Seit belegt roirb. SBer oorfichtig fein roitl, tut gut,
ben ©aum, beoor er in bie SBofnräume lommt, 3U be§=

infijieren.
Unbqgienifd) ift in ber Stegel aud) bie S3et)anb=

lung be§ ©aume§ in ben SBohnräumen. ©r roirb be=

hangen mit allerlei ®ingen, bie feine ©efährlichteit
nicht feiten nod) erhöhen tonnen. SJtan belegt ihn
3um ©eifpiel mit SBatte, bie ben ©chnee oortäufd)en
foil. 3ln ftd) ift Sßatte fdjäblid), benn ihre ^aferihen
teilen fid) ber Suft mit unb legen fid) al§ ©taub auf
bie Schleimhäute. Stber bie SBatte roirb noch gefähr»
lieber baburd), bafj fich eine ©taubfd)id)t auf ihr feft=
lagert, bie bann mit ben fjafercljen 3ufammen fich
lodert.

®a3u fommt, baf ber ©aum in ber SBärme ber
3immer§ unb burch ben ebenfalls roärmenben Sidjter»
fchmud feine Stabein oerliert, bie, beftäubt, roie fie finb,
überall hin ©taub tragen. ©0 roirtt ber ©aum als
Staubfänger unb Stauberjeuger, trägt alfo sur ©er=
fchledjterung ber Suft bei. ©S gibt oiele Seute mit
befonberS empfinblichen ©chleimhäuten, bie in einem
Dtaum, in bem ein grofer SBeihnachtSbaum fich 6e=

finbet, nicht imftanbe ftnb, 3U atmen, ohne fofort
huften 3u müffen. SBeniger empfinbliche iperfonen
fühlen nicht gleich ben 9te%, bie @d)äbtid)teit roirtt
aber auch auf fie.

Stun jteHe man fich über cor, bah in einen foldjen
Siaum ein ftranter tommt, ein guftenber. ®a legen
fid) bie oon ihm auSgehenben StrantheitSteime auf ben
©aum ab, ja, fie fehen fich aud) auf bem ©aumbehang
feft, ber oon ben Stinbern bann — gegeffen roirb.

SDtan behänge alfo ben ©aum uid)t mit ®ingen,
auf benen fich leicht ©taub anfammelt, roie SBatte,
©lumen, Letten oon ©apier, unb roenn man Siäfdje-
reien baranhängt, fo nehme man ®inge, bie in @ilber=
ober anberS ©apier eingeroidelt finb. ©or allem laffe
man ben ©aum nicht oiele ®age lang ftehen.

Stebenbei mag noch gefagt roerben, bah nicht feiten
3uderroert, ba§ als ©aumbehang oertauft roirb, mit
nicht einroanbfreien färben bemalt ift, bah ferner ber
©olbfdjaum, mit bent man Slepfel unb Stüffe betlebt,
fdjaben tann, roenn Sinber foldje Slepfel unb Stüffe in
ben SDtunb nehmen.

SBaS oom ©aum, baS gilt aud) oon oieleu @piel=
fadjen, bie roir ben Éinbern auf ben SBeihnachtStifch
legen, ^n ben beften ©efd)äften tonnen bie SBaren
nicht baoor befchüht roerben, bah allerlei ®rantl)eitë=
ftoffe fid) auf ihnen ablagern, bie ja fdjon oon ben
•ßerftellertt ber SBaren barauf übertragen fein tönnen.

®er ©inroanb, bah toir bei jebem ©egenftanb, ben
roir inS §au8 bringen, berartigen ©efahren auSgefept
finb, ift hinfällig, ©pietfachen müffen befonberer ©e=
obachtung geroürbigt roerben, benn Siinber finö für
älnftedungSfrantheiten befonberS empfänglich unb tom=
men mit ben ©pielfadjen in oiel gefährlichere ©erülp
rung. @ie nehmen fie nicht feiten in ben SDtunb, oft
auch mit inS ©ett. ®a ift eben befonbere ©orfidjt am
©Iahe- @ä>. ®t. sp.

Gbe$Hizzen.
(SottfeeunB.)

V.

unb Caftante.
§err Söffel ift ein burch unb burd) guter ©tann.

©r ift grofs, breit, runb. Stuf feinen breiten Stüden
läht fid) oiel ablaben, er trägt e§ gebulbig, ebenfo
bedt er mit feiner ©röfje pielerlei unb jroar mit ber
gröhten ©elbftoerftänblichteit 3U. @S ift, als ob er
oon roeitem einem ftetS suriefe: Sommt nur, id) mill
euef) getne beden unb tragen, es madjt mir geroih
feine 3)tühe. ©ein ©eftcht leuchtet roie ein ©otlmonb
in ruhigem Sichte. 3n feinem runben Sopfe entftehen
naturgemäh bloS gan3 runbe ©ebanten, fotcfje, bie an
fidj nie etroaS ©digeS unb nie etroaS ©pitjigeS haben,
unb fo tommen ebenfo aus feinem ©tunbe ftetS nur
gute SBorte, bie 00H unb runb heioorquellen, fo bah
fie bei Stiemanb Slnftofj erregen. ®abei ift §err Söffet
aucb ein aufterorbentlid) bequemer ©tann, befonberS
in feiner ©igenfdjaft als ©atte unb ffamilienoater.
@r tann nämlich fetrre äuhere SBefenheit leicht je nad)
©ebürfen oeränbern. @ine§ ®ageS ift er 3. ©. ein
prächtiger grofier ©uppenfchöpflöffel, ber auf bem

®ifd)e feiner grau an oorberfter Stelle parabieren
unb glätten barf, unb ein anber ©tat roirb er 3U

einem roinsig fleinen ®eelöffelchen, baS befcheiben unb
gan3 itnfcheittbar in einer ©de liegt, roo niemanb ein
Aufheben oon ihm macht, ©in britteS ©tal roirb er
gar 5U einem Kochlöffel, ber in ber Küche feine Kunft=
ftüde macht. ®aS ift an ben Sagen, ba f^rau Kaftanie
entroeber feljr oerfpätet ober überhaupt nidjt 3U ihren
§auëfrauenpflichten heimtehrt

grau Kaftanie ift nämlich ihoeS 3eid>enS Komitee»
bame unb hat als folche oiel auswärtige ©fliehten,
©ie fitjt in oerfchiebenen Kommiffionen gemeinnü^iger
©ereine unb roirtt mit SBort unb ®at in ber ©äug»
lingS» unb ®rinterfiirforge, führt hau8roirtfd)aftlid)e unb
©artenbauturfe ein, fdjroenft gelegentlich felbft etroaS

3ur fo3ialeti grage hinüber unb agitiert im ©eljeimen
für grauenftimmreht unb bergleihen.

©ie ift eine fehr tätige, mehr nod) eine febr tat»
fräftige grau. ®iefe Sattraft'empfinben aKe biejenigen,
bie ihr auf irgenb eine Slrt nahe treten, bie einen als

angenehme, bie anbern als unangenehme Kraft, eS

tommt eben barauf an, ob man berfetben ungeftört
ihren Sauf läht, ober ob man oerfud)t, ihr einen
®amm entgegen 3U fehen. ^m erften gaü ift man
roeitauS beffer beraten, benn grau KaftanienS ®atfraft
ift im ©runbe eine febr gut gemeinte unb äujjert fid;
immer als oerftänbig burd)bad)te ©etätigung. grau
Kaftanie roeifj ftetS unb überaü gerabe baS Siihtige
3U finben, baS SBid)tigfte hrroorsutehren unb alfo fo

3u jagen ben Stagel attj ben Kopf 3U treffen. Stie läht
jie jid) etroa oon fdjönen SBorten oerfithren unb auh
bie 3arteften ©efühte beeinfluffen fie nidjt, ba fie im
®ienfte ber ©emeinnühigteit boh gan3 unnüher ©atlaft
finb. grau Kaftanie ijt ohne 3roerfel fehr gefheit,
aber oor allem prattifd). ©ie geht gerabe auf ihr
3iel loS, unb baS 3rel ift immer ein erftrebenSroerteS ;

babei ift ber oon grau Kaftanie eingefhlagene SBeg ftetS
auh ber fünfte unb befte SBeg.

®a §err Söffet ein rooljlberatener SStann ift, läht
er feine grau ruhig jebeSmal ben oon ihr eingefhlageneit
SBeg gehen. @S fällt ihm niht ein, ihren Sauf etroa
3U ftören. ©r ftellt fih einfah am SBegranb auf unb
roartet ob bie Störung niht oon felbft eintrete, roobei
er bann in feiner grofjen feIbftoerftänblid)en ©üte baS

IpemmniS ohne ein SBort 3U oerlieren, auf bie ©eite
fhafft, roährenb er 311 gleiher 3eit feiner grau eine

hilfreihe §anb bietet, gn biefen Slugenblideu fpielt
grau Kaftanie gerne baS abhängige, anfdjmiegenbe
SBeib unb baS @efid)t ihreS ©atten leuhtet ba3u in
befonberem ©odmonbglans.

SBenn jemanb gelegentlich £>errn Söffel bemitleiben
rooQte roegen feiner etroaS ftahlihten grau Kaftanie,
ben roiirbe er einfad) auSladjen. @r roeih, bah eine

Kaftanie unter ihrer ftahlihten SlufjenhüHe juerft
glänsenb unb glatt roirb unb bann nah innen fdjön
mehlig fein fann. @r roeih strar aud) gut, bah roenn
grau Kaftanie befonberS mehlig roirb, eS für ihn eine

befonberS ftad)Iid)te Slufgabe 511 töfen gilt. ©ietleicf)t
roirb erirgettb eine aufgeregte©ereinSbame 3U empfangen
haben, um biefelbe 3U oerföhnliher ©efinnung gegen»
über ihren SJtitjhroeftem 31t beroegen; burh feine impo-
nierenbe ruhige ©röhe 3iel)t er fih jebod) ohne oiele
©tühe geroöhnlih glatt auS ber @ad)e. grau Kaftanie
hat barum niht ungern ihren Dtiefengoliatt), roie fie

ihn tituliert, ftetS irgenbroo in einer ©de fihen, roenn
fie eineKomiteefihung präfibiert. gn gegebenem ©iomente,
roenn bie oerfchiebenen Slnfidjten atlau heftig aufein»
anber plahen, hat berfelbe fih ju ganser gigur 3U er»

heben unb baS genügt bann faft immer, um bem ge=

hellten Slntrag oon grau Kaftanie sum ©iege 3U oer»

helfen. ®ie ©ereinSbamen haben ben .perm Söffel
trohbem niht ungern, benn 31t anbern 3e'ten fpielt
er auh beu galanten Dritter, geleitet bie furd)tfamen
©timmrehtlertnnen burh bunfle ©äffen nah §aufe,
ober oerhilft ihnen in überfüllten ©äumen 311 @ih=

gelegenheiten, er uerfeqt unberufene ©inbringlinge oor
bie ®üre beS ©erfammlungSIoîalS, führt auh bie

©üdjer für ben ©erein ober oerfafjt ©etitionen an bie

hohen ©eljörben unb bergleihen. ©r ijt Kaffier, Slftuar,
®ienftmann, ©huhmann, atleS in einer ©erfon, in ber
®at ein bequemer, fehr bequemer ©tann für grau
Kaftanie, bie ©ereinSbame, niht roahr?

(Schluß folgt.)

Bit HccraljnlidtltcU iiniiclicn (Eliclciiltti.
©S fommt geroih überall mal etroaS oor, roie man

3U fagen pflegt, unb auh 3>oifhen ©heteuten, bie trot3
allem boh oöllig anberS geartete gnbioibuen
barftetlen, bleiben ®ifferen3en niht auS. Stber gar 311

oft überfteigen bie ©teinungSoerfdjiebenheiten bie SBih»
tigfeit ber @ad)e unb untergraben ben fonftigen lieb»

lidjen grieben, ber nun einmal unbebingt im ©heieben
herrfdjen foü unb muh- ©teift finb eS roirflid) nur
Kleinigfeiten, um bie man fih Sanft unb ftreitet, unb
ba feiner nahgibt ober gar annimmt, niht nahgeben
3U bürfen, fo geht man ftunben», DieUeidjt fogar tage»
lang einanber auS bem SBege. llnb babei bilbet mau
fih ein, gebilbet 3U fein, heiftlid) su fein, fih lieb 31t

haben! SBeId)e ©elbfttäufdjung! SBie foü man's aber
mähen? Stun, man foü auf feinen gaü ben ®ag im
Unfrieben befhliefien ©elbft roenn giftige ©eben ge=

faüen finb ober bramatifhe SluSbrühe beS 3°rneS 311

hören unb 3U fehen roaren, foü man fih boh beffeu
erinnern, roaS ber ©olfSmunb fagt: ber Kluge gibt
uah greilih ift baS noh niht baS. Dticl)tige, eS fann
jeber ®eit gans gut fein Steht behalten unb feine eigene
©teinung, ein ©tittelroeg roirb fid) fdjon finb ett, aber
baS Stahgeben an fih ift noh leine ©erföhtutttg, feine
SBiebergeroittnung beS griebenS unb beS hä>'§lihen
©litdeS, roeil bent Klugen, ber nahgegeben hat, baS
bittere ©efühl eines DpferS oerbleibt. Stein, sur ©er»
föhnung gehört, bah beibe Seile erfennen, jid) in ber
©hre nihtS 311 oergeben, roenn fie einanber oerseihen,
©elbftsudjt unb ©elbftoerleugnung mähen ben ©harafter
auS, auh barf man niht oergeffen, bah an bent Un»
heil in ben beiberfeiligen Stimmungen meift beibe
Seile bie ©cfjulb tragen. @ih felbft befriegen ift ja
freüih ber fhroerfte Krieg, fih felbft befiegen ift bantt
aber auh ber fhönfte ©ieg. gn ber ©he toiü unb
rooüte. man boh gtüdlid) roerben — na alfo, roaruiii
foüte matt fih biefeS ©lüd bnrh 3°nf unb fiaber
brutal oerfüttimertt unb oerberben laffen. ©ei tttatt
gefheit! ®aS Seben bringt fdjon genug beS ©hmers»
lidjett unb SEraurigett, unb beShatb roarte matt aud)
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kannten grüßend die Hand zu drücken und
erfrischt und erfrischend einem Aengstlichen oder
Schwachen beim Einsteigen zur Weiterfahrt wohltuend

Hilfe zu leisten?
Was an uns liegt, möchten wir wünschen,

uns zu den geruhsam Frohen und Erfrischenden
zählen zu dürfen, zu denjenigen, die sich aber
auch darein zu schicken wissen, wenn ihnen
bedeutet wird: Du brauchst nicht mehr einzusteigen,
deine Lebensreise nimmt an dieser Station ein
Ende.

Erquickenden Aufenthalt wünschen wir aber
allen, die an der Schwelle der vor uns liegenden

Station mit lieben Menschen einen warmen
Händedrnck und ein liebes Wort austauschen,
um frohgestimmt die Weiterfahrt auf der Lebensreise

wieder anzutreten.

Vorletzte Htunöe.
Jede Stunde ist Tochter und Mutter zugleich;
Und macht sie uns arm, so macht sie uns reich.
Und immer öffn' ich von neuem die Tür,
„Tritt ein, du Stunde, was bringst du mir?"

Sie schaut mich an: „Mich hab ich gebracht;
So hab' ich dein Leben reicher gemacht." —
„Und ärmer!" schrei ich. Sie nickt und geht.
Die Tochter schon auf der Schwelle steht.

„Du, deine Mutter an mich vergaß!
Bring du mir endlich ." Ernst fragt sie: „was?"
— „Das Leben!" fleh ich. Da geht sie schon:
„Vielleicht weiß meine Tochter davon."

Und kommen und gehn und kommen und gehn,
Kann kaum noch an der Türe stehn,
Und da schlürft noch eine Stunde herein
Und die wird nimmermehr Mutter sein.

Hugo Sulus.

Aeibnacbttbvglene.
Bei allen Völkern war und ist es Sitte, wenn

man Feste feiert, dem Magen eine besondere Freude
anzutun. Ganz besonders ist das beim Weihnachtsfest
der Fall, das zu einem Naschfest großen Stiles
geworden ist.

Aepfel, Nüsse, Pfeffer- und Honigkuchen, Marzipan,

Zuckerwerk usw., das sind Herrlichkeiten, ohne die
kein Weihnachtsfest gefeiert wird.

Den Hygienikern würden diese Sachen im
allgemeinen wenig Anlaß zur Warnung geben, wenn sie
mit Maß genossen würden. Ja, man kann sogar
sagen, die hauptsächlichsten dieser Weihnachtsnäschereien
sind durchaus empfehlenswert, besonders Aepfel, Pfef-
ser- und Honigkuchen, die den Stoffwechsel anregen.

Nur gegen das Zuviel muß sich unter allen
Umständen die Warnung richten, und gerade bei den
Weihnachtsnäschereien liegt die Befürchtung nahe, daß
man sich leicht an ihnen den Magen verdirbt. Näschereien

sollen im allgemeinen nur als Zugabe zu unserer
sonstigen Nahrungsaufnahme dienen und niemals einen
wesentlichen Bestandteil derselben bilden.

Wo es also Sitte ist, den Kindern Teller mit
Weihnachtsnäschereien zu übergeben, da soll man
darauf achten, daß sie nicht vor ihren sonstigen Mahlzeiten

naschen, serner, daß sie die bunten Dinge nicht
wahllos vertilgen, sondern zum Beispiel dem Marzipan
einen Apfel, den Nüssen einen Pfefferkuchen folgen
lassen. Große Stücke Marzipan find sür Kinder schwer
zu vertragen und verlegen dabei den Appetit, man
gebe ihnen lieber dann und wann kleine Stückchen,
und zwar nach der Mahlzeit.

Eine besondere Warnung betrifft Nüsse und
mandelreiche Näschereien, zu denen auch verschiedene
Marzipansorten gehören; sie reizen bei allzu reichlichem
Genuß die Schleimhäute. Wer zu Husten neigt oder
irgendwie erkältet ist, soll Nüsse, Mandeln usw. mit
Vorsicht und nur in ganz geringen Quantitäten
genießen. Schlechte, ölige Nüsse schaden und dürfen
deshalb keinesfalls gegessen werden. Die Walnüsse sind
in jedem Falle den Haselnüssen vorzuziehen, weil an
den Kernen der letzteren immer noch kleine Bestandteile

der Holzfasern ihrer Umhüllung haften bleiben,
die ganz besonders zum Husten reizen.

Wie Süßigkeiten schlecht auf die Erhaltung der
Zähne wirken, so ist das besonders bei den Pfeffer-
und Honigkuchen der Fall, deren Brei nach der
Zermalmung durch die Zähne als eine feste, klebrige Masse
sich an und zwischen den Zähnen sestsetzt und von
dort schwer fortzubringen ist. Ein tüchtiges Abreiben
der Zähne mit einer weichen Zahnbürste nach jedem
Verspeisen von Honig- und Pfefferkuchen ist unerläßlich.

Auch das Verzehren eines Aepfels nach solchen
Süßigkeiten ist sehr gut, da die natürliche Säure des
Apfels reinigend wirkt.

Viel zu wenig beobachtet wurde bisher vom Standpunkt

des Hygienikers der Weihnachtsbaum, der nicht
ganz ungefährlich ist. Mit dem Baum, sofern er
zuvor lange auf der Straße feilgehalten worden ist,
werden leicht allerlei Krankheitsstoffe in die Wohnung
getragen. Denn es ist etwas anderes, ob ich einen
Baum direkt aus Wald oder Garten hole, oder von
der Straße, wo die Miasmen sich an seinen feuchten

Aesten und Nadeln festsetzen, wo zuweilen auch der
Bäumevorrat mit schmutzigen, feuchten Decken zur Nachtzeit

belegt wird. Wer vorsichtig sein will, tut gut,
den Baum, bevor er in die Wohnräume kommt, zu
desinfizieren.

Unhygienisch ist in der Regel auch die Behandlung
des Baumes in den Wohnräumen. Er wird

behängen mit allerlei Dingen, die seine Gefährlichkeit
nicht selten noch erhöhen können. Man belegt ihn
zum Beispiel mit Watte, die den Schnee vortäuschen
soll. An sich ist Watte schädlich, denn ihre Faserchen
teilen sich der Luft mit und legen sich als Staub auf
die Schleimhäute. Aber die Watte wird noch gefährlicher

dadurch, daß sich eine Staubschicht auf ihr
festlagert, die dann mit den Faserchen zusammen sich
lockert.

Dazu kommt, daß der Baum in der Wärme der
Zimmers und durch den ebenfalls wärmenden Lichterschmuck

seine Nadeln verliert, die, bestäubt, wie sie sind,
überall hin Staub tragen. So wirkt der Baum als
Staubfänger und Stauberzeuger, trägt also zur
Verschlechterung der Luft bei. Es gibt viele Leute mit
besonders empfindlichen Schleimhäuten, die in einem
Raum, in dem ein großer Weihnachtsbaum sich
befindet, nicht imstande find, zu atmen, ohne sofort
husten zu müssen. Weniger empfindliche Personen
fühlen nicht gleich den Reiz, die Schädlichkeit wirkt
aber auch auf sie.

Nun stelle man sich aber vor, daß in einen solchen
Raum ein Kranker kommt, ein Hustender. Da legen
sich die von ihm ausgehenden Krankheitskeime auf den
Baum ab, ja, sie setzen sich auch auf dem Baumbehang
fest, der von den Kindern dann gegessen wird.

Man behänge also den Baum nicht mit Dingen,
auf denen sich leicht Staub ansammelt, wie Watte,
Blumen, Ketten von Papier, und wenn man Näschereien

daranhängt, so nehme man Dinge, die in Silberoder

anders Papier eingewickelt sind. Vor allem lasse
man den Baum nicht viele Tage lang stehen.

Nebenbei mag noch gesagt werden, daß nicht selten
Zuckerwerk, das als Baumbehang verkauft wird, mit
nicht einwandfreien Farben bemalt ist, daß ferner der
Goldschaum, mit dem man Aepfel und Nüsse beklebt,
schaden kann, wenn Kinder solche Aepfel und Nüsse in
den Mund nehmen.

Was vom Baum, das gilt auch von vielen
Spielsachen, die wir den Kindern auf den Weihnachtstisch
legen. In den besten Geschäften können die Waren
nicht davor beschützt werden, daß allerlei Krankheitsstoffe

sich auf ihnen ablagern, die ja schon von den
Herstellern der Waren darauf übertragen sein können.

Der Einwand, daß wir bei jedem Gegenstand, den
wir ins Haus bringen, derartigen Gefahren ausgesetzt
sind, ist hinfällig. Spielsachen müssen besonderer
Beobachtung gewürdigt werden, denn Kinder sinv für
Ansteckungskrankheiten besonders empfänglich und kommen

mit den Spielsachen in viel gefährlichere Berührung.

Sie nehmen sie nicht selten in den Mund, oft
auch mit ins Bett. Da ist eben besondere Vorsicht am
Platze. Sch. Fr. P.

Mîklîâ
lFortseSung.)

V.

Löffel und Kastanie.
Herr Löffel ist ein durch und durch guter Mann.

Er ist groß, breit, rund. Auf seinen breiten Rücken

läßt sich viel abladen, er trägt es geduldig, ebenso
deckt er mit seiner Größe vielerlei und zwar mit der
größten Selbstverständlichkeit zu. Es ist, als ob er
von weitem einem stets zuriefe: Kommt nur, ich will
euch gerne decken und tragen, es macht mir gewiß
keine Mühe. Sein Gesicht leuchtet wie ein Vollmond
in ruhigem Lichte. In seinem runden Kopfe entstehen
naturgemäß blos ganz runde Gedanken, solche, die an
sich nie etwas Eckiges und nie etwas Spitziges haben,
und so kommen ebenso aus seinem Munde stets nur
gute Worte, die voll und rund hervorquellen, so daß
sie bei Niemand Anstoß erregen. Dabei ist Herr Löffel
auch ein außerordentlich bequemer Mann, besonders
in seiner Eigenschaft als Gatte und Familienvater.
Er kann nämlich seine äußere Wesenheit leicht je nach
Bedürfen verändern. Eines Tages ist er z. B. ein
prächtiger großer Suppenschöpflöffel, der auf dem
Tische seiner Frau an vorderster Stelle paradieren
und glänzen darf, und ein ander Mal wird er zu
einem winzig kleinen Teelöffelchen, das bescheiden und
ganz unscheinbar in einer Ecke liegt, wo niemand ein
Aufheben von ihm macht. Ein drittes Mal wird er
gar zu einem Kochlöffel, der in der Küche seine Kunststücke

macht. Das ist an den Tagen, da Frau Kastanie
entweder sehr verspätet oder überhaupt nicht zu ihren
Hausfrauenpflichten heimkehrt.

Frau Kastanie ist nämlich ihres Zeichens Komiteedame

und hat als solche viel auswärtige Pflichten.
Sie sitzt in verschiedenen Kommissionen gemeinnütziger
Vereine und wirkt mit Wort und Tat in der Säuglings-

und Trinkerfürsorge, führt hauswirtschaftliche und
Gartenbaukurse ein, schwenkt gelegentlich selbst etwas
zur sozialen Frage hinüber und agitiert im Geheimen
für Frauenstimmrecht und dergleichen.

Sie ist eine sehr tätige, mehr noch eine sehr
tatkräftige Frau. Diese Tatkraft'empfinden alle diejenigen,
die ihr auf irgend eine Art nahe treten, die einen als

angenehme, die andern als unangenehme Kraft, es

kommt eben darauf an, ob man derselben ungestört
ihren Lauf läßt, oder ob man versucht, ihr einen
Damm entgegen zu setzen. Im ersten Fall ist man
weitaus besser beraten, denn Frau Kastaniens Tatkraft
ist im Grunde eine sehr gut gemeinte und äußert sich

immer als verständig durchdachte Betätigung. Frau
Kastanie weiß stets und überall gerade das Richtige
zu finden, das Wichtigste hervorzukehren und also so

zu fagen den Nagel auf den Kopf zu treffen. Nie läßt
fie fich etwa von schönen Worten verführen und auch
die zartesten Gefühle beeinflussen sie nicht, da sie im
Dienste der Gemeinnützigkeit doch ganz unnützer Ballast
sind. Frau Kastanie ist ohne Zweifel sehr gescheit,
aber vor allem praktisch. Sie geht gerade auf ihr
Ziel los, und das Ziel ist immer ein erstrebenswertes;
dabei ist der von Frau Kastanie eingeschlagene Weg stets
auch der kürzeste und beste Weg.

Da Herr Löffel ein wohlberatener Mann ist, läßt
er seine Frau ruhig jedesmal den von ihr eingeschlagenen
Weg gehen. Es fällt ihm nicht ein, ihren Lauf etwa
zu stören. Er stellt sich einfach am Wegrand auf und
wartet ob die Störung nicht von selbst eintrete, wobei
er dann in seiner großen selbstverständlichen Güte das
Hemmnis ohne ein Wort zu verlieren, auf die Seite
schafft, während er zu gleicher Zeit seiner Frau eine

hilfreiche Hand bietet. In diesen Augenblicken spielt
Frau Kastanie gerne das abhängige, anschmiegende
Weib und das Gesicht ihres Gatten leuchtet dazu in
besonderem Vollmondglanz.

Wenn jemand gelegentlich Herrn Löffel bemitleiden
wollte wegen seiner etwas stachlichten Frau Kastanie,
den würde er einfach auslachen. Er weiß, daß eine

Kastanie unter ihrer stachlichten Außenhülle zuerst
glänzend und glatt wird und dann nach innen schön

mehlig sein kann. Er weiß zwar auch gut, daß wenn
Frau Kastanie besonders mehlig wird, es für ihn eine

besonders stachlichte Aufgabe zu lösen gilt. Vielleicht
wird erirgend eine aufgeregte Vereinsdame zu empfangen
haben, um dieselbe zu versöhnlicher Gesinnung gegenüber

ihren Mitfchwestern zu bewegen; durch seine
imponierende ruhige Größe zieht er sich jedoch ohne viele
Mühe gewöhnlich glatt aus der Sache. Frau Kastanie
hat darum nicht ungern ihren Riesengoliath, wie sie

ihn tituliert, stets irgendwo in einer Ecke sitzen, wenn
sie eine Komiteesitzung präsidiert. In gegebenem Momente,
wenn die verschiedenen Ansichten allzu heftig aufeinander

platze», hat derselbe sich zu ganzer Figur zu
erheben und das genügt dann fast immer, um dem
gestellten Antrag von Frau Kastanie zum Siege zu
verhelfen. Die Vereinsdamen haben den Herrn Löffel
trotzdem nicht ungern, denn zu andern Zeiten spielt
er auch den galanten Ritter, geleitet die furchtsamen
Stimmrechtlerinnen durch dunkle Gassen nach Hause,
oder verhilft ihnen in überfüllten Räumen zu
Sitzgelegenheiten, er versetzt unberufene Eindringlinge vor
die Türe des Versammlungslokals, führt auch die

Bücher für den Verein oder verfaßt Petitionen an die

hohen Behörden und dergleichen. Er ist Kassier, Aktuar,
Dienstmann, Schutzmann, alles in einer Person, in der
Tat ein bequemer, sehr bequemer Mann für Frau
Kastanie, die Vereinsdame, nicht wahr?

(Schluß folgt.i

Ue lerlMWeil MW Wleà
Es kommt gewiß überall mal etwas vor, wie man

zu sagen pflegt, und auch zwischen Eheleuten, die trotz
allem doch zwei völlig anders geartete Individuen
darstellen, bleiben Differenzen nicht aus. Aber gar zu
oft übersteigen die Meinungsverschiedenheiten die
Wichtigkeit der Sache und untergraben den sonstigen
lieblichen Frieden, der nun einmal unbedingt im Eheleben
herrschen soll und muß. Meist sind es wirklich nur
Kleinigkeiten, um die man sich zankt und streitet, und
da keiner nachgibt oder gar annimmt, nicht nachgeben
zu dürfen, so geht man stunden-, vielleicht sogar tagelang

einander aus dem Wege. Und dabei bildet man
sich ein, gebildet zu sein, christlich zu sein, sich lieb zu
haben! Welche Selbsttäuschung! Wie soll man's aber
machen Nun, man soll auf keinen Fall den Tag im
Unfrieden beschließen! Selbst wenn giftige Reden
gefallen sind oder dramatische Ausbrüche des Zornes zu
hören und zu sehen waren, soll man sich doch dessen

erinnern, was der Volksmund sagt: der Kluge gibt
nach! Freilich ist das noch nicht das Richtige, es kann
jeder Teil ganz gut sein Recht behalten und seine eigene
Meinung, ein Mittelweg wird sich schon finden, aber
das Nachgeben an sich ist noch keine Versöhnung, keine

Wiedergewinnung des Friedens und des häuslichen
Glückes, weil dem Klugen, der nachgegeben hat, das
bittere Gefühl eines Opfers verbleibt. Nein, zur
Versöhnung gehört, daß beide Teile erkennen, sich in der
Ehre nichts zu vergeben, wenn sie einander verzeihen.
Selbstzucht und Selbstverleugnung machen den Charakter
aus, auch darf man nicht vergessen, daß an dem Unheil

in den beiderseitigen Stimmungen meist beide
Teile die Schuld tragen. Sich selbst bekriegen ist ja
freilich der schwerste Krieg, sich selbst besiegen ist dann
aber auch der schönste Sieg. In der Ehe will und
wollte man doch glücklich werden — na also, warum
sollte man sich dieses Glück durch Zank und Hader
brutal verkümmern und verderben lassen. Sei man
gescheit! Das Leben bringt schon genug des Schmerzlichen

und Traurigen, und deshalb warte man auch
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nicßt lange mit bent freunblicßgrieblicßen 2luSgleicße
2luge in 2Iuge, man laffe bie ©onne nictjt untergeben
über feinem 3°rne, fonbern laffe bie Siebe Ejerrfrfjen.
Unb roer nicht auS Siebe geheiratet bat/ t>er laffe bie
Vernunft ßerrfdjen unb — bie 2lcßtung cor fid) felber!

iDnnn ill ütt Irai int Infiltra?
@iit roefentlicßeS Kennzeichen beS lebenben SBefenS

ift feine ©eränberlicßteit. ©in Stein tarnt gaßrtaufenbe
binburd) ait berfelben ©tede liegen, unb roenn nidjt
oon außen bie ©inflüffe beS SDBetter§ eine gerfeßung,
eine ©erroitterung ßeroorrufen — non innen heraus
finbet feine 3uftanbSänberung an ibm ftatt. ®aS
Seberoefen bagegen ift in einem beftänbigen SBacßfen
unb ©ergehen begriffen, baS fid) nah ben oerfcßiebero
ften ©icßtungen bin äußert, aud) itad) ber ©eite ber
Kraftoeränberung.

©o roirb aucb ber 9Jîenfcf) als fcßroacßeS, äußerft
binfäClige§ SBefen geboren, nur ganz alltnäblid) nimmt
er an ©tärfe unb SBiberftanbSfäßigteit 311, bis er in
einem geroiffen SebenSalter baS ööcßftmaß feiner Kraft
erreidjt, um admäßlicß roieber fcßroäcßer zu roerben,
bi§ zur 6ilf8= unb Kraftlofigfeit beS erfcßöpften ©reifen=
alters. ©0 äbnelt alfo baä Menfcßenleben bem KreiS»
lauf beS gaßreS, t" bent nad) ber 3unaßme Der SBärme
im grüßliitg unb Sommer eine 2lbnaßme im §erbft
erfolgt, bis zur ©rftarrung beS SBinterS.

2Iber roie neben bem gaßreSfreiS aud) ein ®ageS=
freiS ber 3U; unb 2lbnaßme ber SBärnte beftebt, fo
labt aud) ber Mettfd) neben ber auf ein ganzes Seben
fid) erftrecfenben 3U= unb 2lbnaßme ber Strafte aud)
eine tägliche, regelmäßige ©eräitberung feiner totärte
erfennen, unb bie grage ift nur, mie ficf) biefe ©er=
änberung auf einen einzigen ®ag oerteilt. Man ift
rooßl im allgemeinen ber Meinung, baß ber Menfcß
am Morgen, unmittelbar nad) bem Stufroadjen am
fräftigften ift, ober, roie ber ntoberne SportauSbrud
eS bejeidjnet, fich am befteit in gorm befinbet.

2lber nictjt immer ift bie allgemeine Meinung aud)
bie richtige. Man bat gnftrumente fonftruiert, mit
benen man ganz genau mißt, roeldje 2lrbeitSleiftung
ein Menfcß oodbringen fann, unb mit biefen gnftru»
menten — Spnamometer ober Straftmeffer nennt man
fie — bat man and) beftitnmen fönneit, zu meldjer
®age§zeit and) ber Menfcß am fräftigften ift, unb
mittels beS ®i)namometer8 bat man feftgeftedt, baß
baS tägliche Kraftmarimum beS Meitfcßen burcßauS
nicht unmittelbar nad) bem ©rroadjen beftebt, fonbern
baß feine Musteltt gerabe zu biefer 3eit am fchroadj»
ften jinb.

®ann fteigert fi<h bie MuSfeltraft fcßon nad) bem
grüßftüd unb nimmt aud) nachher noch roeiter zu —
roäbrenb man oiedeicßt 31t ber 2lnnaßnte geneigt roar,
baß bie tägliche 2lrbeit3leiftung zu einer ©cßroähung
ber MuSteln führe. gßr roaßreS Maximum erreichen
bereit Kraft nach bem SJÏittageffen ; non ba an nimmt
fie admäblich ab, bebt fid) gegen 2lbenb nochmals,
aber nur unt einen geringen ©etrag, um non ba an
regelmäßig bis zum Minimum z« finfen, baS fie eben
am Morgen erreicht.

®ie intereffanten Meffungen erftredten fid) aud)
auf bie ©eftimmung, roie bie 2lrbeit felbft bie Kraft
be§ Menfchen beeinflußt, unb hierbei ergab fid), baß
Trägheit unb Ueberanftrengung bie größten geinbe
ber Menfcßentraft fiitb, roäbrenb eine mäßige 2ln»
ftreitguitg fie in ben beften 3uftanb oerfet3en ; alfo and)
bier ift bie golbene Mittelftraße baS SKidjtige. gür
bie praftifcße ©ußanroenbung ergeben bie phrjfiologrfchen
Meffungen, baß man nicßt gut tut, unmittelbar nad)
bem 2luffteben förperlicße liebungen oorzunebmen, roie
eS fo oielfad) gefcßießt, fonbern baß man fie oerfcßteben
foil, biS man bie erfte ©aßrung z« fid) genommen bat ;

Morgenftunbe bat geroiß ©olb im Munbe, aber nidjt
nor bem grüßftüd.

in Saiiitcl Her Inlsltiiira.
©§ gibt Menfd)en, bie ihre oergrößerten Manbeln

ißr Seben laug mit fich herumtragen unb gar nicht
baran benfen, fie entfernen z« laffen. ©ei anbern finb
bie oergrößerten Manbeln roobl mit geroiffen 93efd)toer=
ben nerbunben, aber bie roerben leid)t ertragen, unb
namentlich bie gureßt nor ber Manbeloperation oer=
binbert, baß bie ©efeßroerben ißre richtige SEÖürbigung
ßnben. ®S gibt aber gablreicäje gäde, roo unter allen
Umftänben zur Operation gefcßritten roerben muß unb
eine ©erzögerung fdjroere ©efaßren für bie ©efutibßeit
herbeiführen mürbe.

©eßeimrat £>opman in Köln erahtet biefen 3eit=
punît bann für gelommen, roenn bie Manbeln häufig
fidj entzünben, namentlih roenn eS z« ©iterungen unb
©efhroürbilbuitg in ben Manbeln fournit, ober roenn
oergrößerte Manbeln mecßanifdje Störungen ßeruor=
rufen, ©eßinberuttg ber Slafenatmung, nâd)ttid)e§
Schnarchen, ©erfcßluß ber Ohrtrompete, @cßlingbe=
fdjroerben ober ©rfcßroeruitg ber Sautbilbung.

®ie Manbeln muffen ferner bann entfernt roerben,
roenn fie ©tauungeu in ben oberit Suftroegen oerur«
fahen, bie auf Slafe, 2lugen ober Ohr zurüdroirfen,
Keßltopf ober Suftröbren in Mitleibenfhaft ziehen,
roenn fie bie Spntpßbrüfen bebroben unb ©elent=,
Sungero, 9lieren= ober ©linbbarmentzünbungen bie
golge finb, roenn fie gefteigerte ©mpfinblihîeit ber
galSfhleimbäute ober üblen ©entd) erzeugen unb auf
©timme unb ©timmutig übel einroirfen.

$n all biefen gäUen tann oon einer barmtofen
S3ergrößerung ber Manbeln nid)t meßr bie ßtebe fein.
SBentt ®auerbeilung erzielt roerben foil, fo müffen bie
Manbeln grünblidj entfernt roerben ; baS lann in einer

Operation gefcßebiu, boeb nur unter 2lnroenbung aU=

gemeiner Starfofe. ®iefe Operation ift aber niht an=
greifenber unb gefährlicher als eineS ber üblichen SSer=

faßren, roeldjeS in ber Siegel nur teüroeife ©ntfernung
ber Manbeln bezroedt.

als (ÊrfieÇmtt.
©ine originelle 23erroenbung finbet bie Photographie

auf bee ipolizeiftation in ®enoer. SBirb einer jener
SebenSfünftler, bie zu oft in§ ©laS gefeßaut unb ba=

bei baS förpertieße ©leihgeroiht nerloren ßaben, in
polizeilichen ©eroaßrfam gebraht, fo roirb er, roie baS

Photographie SBodjenblatt mitteilt, alSbalb pboto=
grapbiert unb erhält nah glüdlid) erfolgter ©rnüdjtes
rung baS S3ilb als 2lnben!en eingebänbigt. ®er gßolijeis
hef oou ®enoer oerfihert, baß biefe eigenartige Kur
oon rounberbarer SBirfung, jebenfaÜS aber ein ganz
oortreffliheê 2lbfhredungSmittel für ®run!fühtige
fei. SSielleiht macht man aud) bei unS einmal oon
biefem originellen Mittel in geeigneten fällen ©ebraud)-

"ïPorfidjl.
Qn Montreu); öffnete eine ®ame eine ©arbinetp

bühfe mit einem "@d)Iüffet. ©ie rißte fih leiht am
ginger, ©alb fhrooH bie §anb an, bann ber 2lrm,
unb als enblih ärztlihe §ilfe îarn, roar eS 31t fpät.
®ie ®ame ftarb an ©lutoergiftung.

Liebewarmes und gesichertes Heim.
Einem 2—3 Jahre alten verwaisten Mägdlein öffnet

sich ein trautes, liebewarmes Heim, wo es in bester
Pflege, Erziehung und Schulnng aufwachsen und
Ausbildung für einen den Anlagen des Kindes entsprechenden

Lebensberuf finden würde. Oes Kindes
Zukunft wäre sichergestellt. Bedingung: Körperliche
und geistige Gesundheit. Abkunft von nicht tuberkulöser

oder alkoholischer Familie muss nachgewiesen
werden können. Waisen- und Armenbehörden, die
ein ihrer Obsorge befohlenes Waislein gern in
hochachtbarer Schweizerfamilie in genannter Weise
untergebracht sehen möchten, sind ersucht, ihre näheren
Mitteilungen an die Redaktion der Schweizer Frauen-
Zeitung zu adressieren.

$pt?ed? faaf.

Jragen.
bn biefer (Äuflriß Können nur fragen non

ungemeinem 3>ntere|Te aufgenommen werben. JdeSen-
gefudje ober ^teSenofferten Itub ausgefdjCoffen.

Pfrage 10137: ©ine zuritdgezogen lebenbe Seferin
erlaubt fih tut ©prehfaal bie Meinung erzießerifh
tooblroottenber, lebensreifer ©erater einzuholen über
bie mid) febr befdjäftigenbe grage, ob eine junge £od)=
ter oon 17 fahren, nad) meiner 2lnfiht zu früh in§
©alleben eingeführt, nicßt um baS, roaS fie an gefed=
fhaftliher ©eroanbtßeit erobert, an jungfräulicher
Keufhbiit/ reizooUer ©hühternbeit unb natürlicher
©efheibenßeit, bie einem Mäbcßen fo zarten ®uft oer=
leibt, einbüßt. Man bebeutet mir, bie mir anoertraute
3iid)te ben gelegentliche« ©ergnügungen niht nah
meiner eigenen 2lrt fern z« halten. Mir roiU eS aber
leib tun, bie junge Knofpe, bie ihre SebenSfreube noh
unoerborben in frifcß grünem Kelhe birgt, frühzeitig
geroaltfam zu erbrehen. Mein ©mpßnben fagt mir,
baß biefer jReiz, ber ®uft ber ©litte, burd) baS roehfel=
node ©piel ber gefellfhaftlihen ©flidjten, abgeftreift
roerbe, um einer alltäglichen Kedijeit ikautit.zu geben.
SBaS halten oereßrlihe, um 2lnroeifung gebetene Sefer
oon meiner ©efüreßtung? ©S ift gutgemeinter ©eleß=

rung banîbar zugänglich- ®ine fttaaeforgte spuegemutt«.

Uctage 10138: SBieoiel barf in SBirîlihîeit oon
ber, roie man fagt, alleS überbrüdenben Siebe erroartet
roerben, in bezug einer ©erbinbttng oon Mann unb
grau, bie ofonomifcß tu ganz entgegengefeßter ©ießtung
erzogen roorben finb? Meine, ber Mutter @ße fhiett
unter jolcßen ©erfhiebenßeiten gelitten zu ßaben, jebetu
falls mag biefer llmftanb zum fpürbaren Sticßtzufammero
paffen roefentlth beigetragen haben. ®aS Mäbhen
bilbet ben gutfituierten ®eil, roaS mir bei ißrer ge=

ringen SebenSerfaßrung eßer ©efürhtitngen einflößt,
als roenn ber ©efiß in beS MaitneS §anb liegen roürbe.
©rfaßrene finb freunblicßft gebeten, einer oorforglihen
Mutter mit ißrem SBiffen zur ©eite 3U fteßen. §erz=
Ith banlt ®tne buret) Summer Sntmuttgte.

5»rage 10139: ©ine junge Mutter möchte fih
burd) geübte Mütter unb ©flegerinnen in Kenntnis
feßen laffen, roie man fid) in ©eßanblung eineS luft-
unb roafferfcßeuen Kinbes 31t oerßalten hat. Ob îoitfe=
guente 2lngeroöhnuitg ober ©erüdficßtignng biefer ©igen»
art angezeigt ift? greunblicßft banlenb

Unerfahrene tn O.

tirage 10140: Kann man mit geeigneten ®urn=
Übungen ber ©djäblicßfeit beS anßaltenben ©ißenS be^

gegnen? Utifre Stocßter roünfht bringenb ben ©hneibe=
rinnenberuf z« erlernen, zeigt aber bereits nah einiger
©orübung ©puren geftörter ©efunbßeit, roaS unS ©Item
feßr bebrüdt, ba bie ®ohter fich bis anßin beften
SBoßlbefinbenS erfreute. SBeiß jemanb auS eigener
©rfaßrung, ob ®urnen, baS freilih erft abenbS nah
©djluß ber 2lrbeitSftunben gefheßen îbnnte, ben ©haben

ausgleichen roürbe, ober roeü einfeitig feßon ermübet, eßer
unzuträglih roirtte? ®ie fürforgliße Mutter roäre
feßr banfbar für beleßrenbe Meinungsäußerungen, be=

oor mir bie Stodjter oertraglih binben. suiuttet tu a.
3ftage 10141 : SBiffen freunbliße Seferinnen 9lat,

roaS für ein ©eroebe an Strümpfen empfeßlenSroert
ift, für eine feßr zarte §aut, bie aud) feine Sffiolle,
birett aufgelegt, nid)t ertragen îann, unb boeß folßer,
roegen fortgefeßt talten güßen benötigte? @S finb
bie feinften äßollforten probiert roorben oßne ©rfolg.
gitr guten Dlatfcßlag roäre feßr oerbunben

@tite treue ßefertn.

3frage 10142: 2Bie beleßren mih lebenSerfaßrene
Sefer über bie grage: gft eS ber ©Item, ober in meinem
galle einer ältern ©cßroefter ©flihß ben ©eroerber
einer ®ohter ober ©hroefter mit ben geßlern feiner
©rroäßlten betannt z« mähen, roenn bie 2Baßrfhein=
lihîeit oorliegt, baß biefelben einer glüdlicßen @ße
gefäßrlih roerben? ®ie unangenehme ®atfacße, unbe=
forgt bem näßern ©ihîemtenlernen überlaffen, roirb burdj
ben Umftanb.erfhroert, baß bie ©efueßte biefe ©efpenfter
forgfältig oerbirgt, roaS aber auf bie ®auer laurn ge=
ßalten roürbe. ©S roiberftrebt fo fehr, ein 2lugeßörigeS
bei jemanb zu fcßroäcßen, unb boeß bebrüdt eS mieß,
offenen 2lugeS um bie geßler roiffenb, geroiffermaßen
§anb zu bieten zu einer Çanblung, bie auf niht ganz
lauterem ©oben bafiert. ©in ici) Z« geroiffenßaft ober
fehlt eë anberfeitS? (Sehe id) zu roeit im ©mpfinben
ber Offenheit SBefot0te in st.

jjiragc 10143: SBie ift eine §aut zu beßanbeln zur
SBinterSzeit, roenn fie, ob mit roarmem ober talten
SBaffer beßanbelt, feßr leiht zur iKBtung unb Groden»
ßeit neigt? ^eitweifcë 2lnftreidjen mit fettigen ©ub=
ftanzen zeigt niht ben geroünfhten ©rfolg. Kann bie
2lnlage ßiefür gebeffert roerben nefettn in 3).

3trage 10144: ©inb gütige' Hausfrauen fo freunb=
lih, einer jungen jpauSßälterin ißre ©rfaßrungen mit=
Zuteilen, ob Sinoleum ftd) roirtlih roeniger lang gut
ßält, roenn er zur ^Reinigung nur regelmäßig naß ge=
roifeßt, nahträglih niht geroihft roirb. ©S ßanbelt
fih um ©etag in häufig begangenem ÇauSflur unb
©efhäftSräumlicßteiten, 100 baS SBihfen oiel 3eit
unb Müße îoften roürbe. gür freunbliheS ©eraten
roäre feßr oerbunben gunge CSefcSäftSfran in 2.

tirage 10145: Können mih gefhäßte 2lbonnenten
bie im ©artenbau beroanbert finb, beleßren, ob fih
für ©artenroege oon 9îafen begrenzt, ein ©elag oon
£eer, roie man ißn auf gußroegen, StrottoirS oerroenbet,
mit ©rfolg anbringen ließe, ober ob babureß baS ®e=
beißen beS IRafenS gefhäbigt roürbe. ®aS ©eßen auf
biefem Material müßte roeit angenehmer fein, als auf
bem unatigeneßm beroeglicßen KieS, ber meift in ben
©ärten oerroenbet roirb; aud) roäre barnit geroiß bie
llntrautplage in ben Söegen oerminbert, roenn niht
abgefeßafft. Ilm erfahrene Kunbgebung banît beftenS
unb roäre gerne zu ©egenbienften bereit

(Sartenfreuttbln in D.

jjiragc 10146 : Kann mir eine geeßrte 2lbonnentin
mitteilen, ob roeiße ©hntierfeife zum Kodjen ber
SBäfhe fhäblih ift? 2luS roaS für ©ubftanzen be=

fteßt fie? SJUte SlOonnentin in D,

^trage 10147: SSBäßrenb meines 2lufentßalteS in
Mailanb taufte icß meine ©laceßanbfhuße bort, roeih.
fein unb feßr billig, ©inb folcße aud) in ber ©djroeiz
erhältlich Ober tann mir jemanb gute Slbreffen an=
geben in Mailanb a. si.

Jirage 10148 : ©od man einer angeßenben ©hülerin
bie ©cßultafcße für am 2lrm ober am $Rüden zu tragen
taufen? llnb roelcßes Seber ift am ftärtften unb z«=
gleih fhön? gür freunblicße ©eantroortung bantt
Zum oorauS beftenS ®ine alte sasomtentin.

jgrage 10149: Unfere îodjter roirb auf Dftern
tonfirmiert, nahßer tommt fie inS SBetfhlanb. @S maht
unS etroelcße ©orge, bis roir baS jRicßtige gefunben, in
eine §>auößaltungSfd)ute ober ißenfionat. ©or allem
roirb SBert auf ein rihtigeS granzößfh gelegt, Oaneben
fodte bie ©ilbung beS ©ßarafterS zur ©eltung tommen,
neben Mufit, Seßrfähern oiedetht noh etroaS paus»
ßaltungStnnbe. @S ift mir jeboeß fh°n roieberßolt ge=

fagt roorben, bie franzöfifhen ^auSßaltungSfhulen
taugen nicßt reht für beutfeße ®öhter, eS laufe oiel
Dberfläcßticßfeit mit, zu roaS unfer fonft gutmütiges,
braoeë Kinb fhon etroaS 2tnlagen ßat. ©in ©enfionat,
roo bie ÏBdjter bebient roerben, roie auS ©rofpetten
öfters zu feßen ift, paßt mir auef) niht. @0 tomme
id) mit ber ßerztihen ©itte an Mütter, bie ißre ®öcßter
in jeber §inficßt gut oerforgt hatten, unS gütigft ge=
roiffenßaft bte 2lbreffe zutommen zu laffen, unb roürbe,
roenn eS niht unangenehm empfunben roürbe, zur
münblicßen 2luSfprahe mih eoentued einftnben. ®er
sf3enfionSprei§ bürfte 1000—1200 gr. betragen. Mit
herzlichem ®ant ®ine Befolgte Mutter.

Slnt tp or ten.
iZuf 3!rage 10129: SBenn niht ein beftinnnteS

©ermögen ober eine fidjere 2lnroartfhaft oorßanben
ift, roürbe icß bem 2lbfcßluß einer SebenSoerfidßerung
unb zroar feiner eigenen ^erfon ben ©orzug geben.
®abei roürbe id) bie alternatioe ©erfiherung roäßlett,
fo baß baS oerfießerte Kapital fpäteftenS in 20 ober
25 gaßren ausbezahlt roerben müßte, roobureß bann
Zugleih aud) für bie 2luSfteuer ber beiben Mäbhen
geforgt roäre. ®ie©ebingungenber8ebenSoerfi(ßerungS=
gefedfeßaften finb bei ber heutigen Konturrenz bei
roeitem niht meßr fo rigoroS roie früher. ®ie ©er=
fiheritng toftet aderbingS ©etb, aber auS nihtS roirb
nichts unb ift bamit noh lange niht gefagt, baß bie
©efedfeßaft an jebem ©erfiherten oerbienen roerbe, im
©egenteil, benn roie mancher ftirbt fhon nah S3ezaßl

ung oon ganz toenigen gaßreSprämien. ©in große

3ckv/ej?er?rauen-?eitung — Mâtter kür âen kâusûcden tîreis 20S

nicht lange mit dem freundlich-friedlichen Ausgleiche
Auge in Auge, man lasse die Sonne nicht untergehen
über seinem Zorne, sondern lasse die Liebe herrschen.
Und wer nicht aus Liebe geheiratet hat, der lasse die
Vernunft herrschen und — die Achtung vor sich selber!

Am A i>ei AM « MWei?
Ein wesentliches Kennzeichen des lebenden Wesens

ist seine Veränderlichkeit. Ein Stein kann Jahrtausende
hindurch an derselben Stelle liegen, und wenn nicht
von außen die Einflüsse des Wetters eine Zersetzung,
eine Verwitterung hervorrufen - von innen heraus
findet keine Zustandsänderung an ihm statt. Das
Lebewesen dagegen ist in einem beständigen Wachsen
und Vergehen begriffen, das sich nach den verschiedensten

Richtungen hin äußert, auch nach der Seite der
Kraftveränderung.

So wird auch der Mensch als schwaches, äußerst
hinfälliges Wesen geboren, nur ganz allmählich nimmt
er an Stärke und Widerstandsfähigkeit zu, bis er in
einem gewissen Lebensalter das Höchstmaß seiner Kraft
erreicht, um allmählich wieder schwächer zu werden,
bis zur Hilfs- und Kraftlosigkeit des erschöpften Greisenalters.

So ähnelt also das Menschenleben dem Kreislauf

des Jahres, in dem nach der Zunahme der Wärme
im Frühling und Sommer eine Abnahme im Herbst
erfolgt, bis zur Erstarrung des Winters.

Aber wie neben dem Jahreskreis auch ein Tageskreis

der Zu- und Abnahme der Wärme besteht, so

läßt auch der Mensch neben der auf ein ganzes Leben
sich erstreckenden Zu- und Abnahme der Kräfte auch
eine tägliche, regelmäßige Veränderung seiner stärke
erkennen, und die Frage ist nur, wie sich diese
Veränderung auf einen einzigen Tag verteilt. Man ist
wohl im allgemeinen der Meinung, daß der Mensch
am Morgen, unmittelbar nach dem Aufwachen am
kräftigsten ist, oder, wie der moderne Sportausdruck
es bezeichnet, sich am besten in Form befindet.

Aber nicht immer ist die allgemeine Meinung auch
die richtige. Man hat Instrumente konstruiert, mit
denen man ganz genau mißt, welche Arbeitsleistung
ein Mensch vollbringen kann, und mit diesen Instrumenten

— Dynamometer oder Kraftmesser nennt man
sie — hat man auch bestimmen können, zu welcher
Tageszeit auch der Mensch am kräftigsten ist, und
mittels des Dynamometers hat man festgestellt, daß
das tägliche Kraftmarimum des Menschen durchaus
nicht unmittelbar nach dem Erwachen besteht, sondern
daß seine Muskeln gerade zu dieser Zeit am schwächsten

sind.
Dann steigert sich die Muskelkraft schon nach dem

Frühstück und nimmt auch nachher noch weiter zu —
während man vielleicht zu der Annahme geneigt war,
daß die tägliche Arbeitsleistung zu einer Schwächung
der Muskeln führe. Ihr wahres Maximum erreichen
deren Kraft nach dem Mittagessen; von da an nimmt
sie allmählich ab, hebt sich gegen Abend nochmals,
aber nur um einen geringen Betrag, um von da an
regelmäßig bis zum Minimum zu sinken, das sie eben
am Morgen erreicht.

Die interessanten Messungen erstreckten sich auch
auf die Bestimmung, wie die Arbeit selbst die Kraft
des Menschen beeinflußt, und hierbei ergab sich, daß
Trägheit und Ueberanstrengung die größten Feinde
der Menschenkraft sind, während eine mäßige
Anstrengung sie in den besten Zustand versetzen; also auch
hier ist die goldene Mittelstraße das Richtige. Für
die praktische Nutzanwendung ergeben die physiologischen
Messungen, daß man nicht gut tut, unmittelbar nach
dem Aufstehen körperliche Uebungen vorzunehmen, wie
es so vielfach geschieht, sondern daß man sie verschieben
soll, bis man die erste Nahrung zu sich genommen hat;
Morgenstunde hat gewiß Gold im Munde, aber nicht
vor dem Frühstück.

Am Kamlei Sec Mleià
Es gibt Menschen, die ihre vergrößerten Mandeln

ihr Leben lang mit sich herumtragen und gar nicht
daran denken, sie entfernen zu lassen. Bei ander» sind
die vergrößerten Mandeln wohl mit gewissen Beschwerden

verbunden, aber die werden leicht ertragen, und
namentlich die Furcht vor der Mandeloperation
verhindert, daß die Beschwerden ihre richtige Würdigung
finden. Es gibt aber zahlreiche Fälle, wo unter allen
Umständen zur Operation geschritten werden muß und
eine Verzögerung schwere Gefahren für die Gesundheit
herbeiführen würde.

Geheimrat Hopman in Köln erachtet diesen
Zeitpunkt dann für gekommen, wenn die Mandeln häufig
sich entzünden, namentlich wenn es zu Eiterungen und
Geschwürbildung in den Mandeln kommt, oder wenn
vergrößerte Mandeln mechanische Störungen hervorrufen,

Behinderung der Nasenatmung, nächtliches
Schnarchen, Verschluß der Ohrtrompete, Schlingbeschwerden

oder Erschwerung der Lautbildung.
Die Mandeln müssen ferner dann entfernt werden,

wenn sie Stauungen in den obern Luftwegen
verursachen, die auf Nase, Augen oder Ohr zurückwirken,
Kehlkopf oder Luftröhren in Mitleidenschaft ziehen,
wenn sie die Lymphdrüsen bedrohen und Gelenk-,
Lungen-, Nieren- oder Blinddarmentzündungen die
Folge sind, wenn sie gesteigerte Empfindlichkeit der
Halsschleimhäute oder üblen Geruch erzeugen und auf
Stimme und Stimmung übel einwirken.

In all diesen Fällen kann von einer harmlosen
Vergrößerung der Mandeln nicht mehr die Rede sein.
Wenn Dauerheilung erzielt werden soll, so müssen die
Mandeln gründlich entfernt werden; das kann in einer

Operation geschehen, doch nur unter Anwendung
allgemeiner Narkose. Diese Operation ist aber nicht
angreifender und gefährlicher als eines der üblichen
Verfahren, welches in der Regel nur teilweise Entfernung
der Mandeln bezweckt.

Die Photographie als Erzieherin.
Eine originelle Verwendung findet die Photographie

auf der Polizeistation in Denver. Wird einer jener
Lebenskünstler, die zu oft ins Glas geschaut und dabei

das körperliche Gleichgewicht verloren haben, in
polizeilichen Gewahrsam gebracht, so wird er, wie das
photographische Wochenblatt mitteilt, alsbald
photographiert und erhält nach glücklich erfolgter Ernüchterung

das Bild als Andenken eingehändigt. Der Polizeichef

von Denver versichert, daß diese eigenartige Kur
von wunderbarer Wirkung, jedenfalls aber ein ganz
vortreffliches Abschreckungsmittel für Trunksüchtige
sei. Vielleicht macht man auch bei uns einmal von
diesem originellen Mittel in geeigneten Fällen Gebrauch.

Vorsicht.
In Montreux öffnete eine Dame eine Sardinenbüchse

mit einem Schlüssel. Sie ritzte sich leicht am
Finger. Bald schwoll die Hand an, dann der Arm,
und als endlich ärztliche Hilfe kam, war es zu spät.
Die Dame starb an Blutvergiftung.
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Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Mnörik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen «erden. Stellen-
gesnche oder Stellenoffert«» lind ausgeschlossen.

Krage 10137: Eine zurückgezogen lebende Leserin
erlaubt sich im Sprechsaal die Meinung erzieherisch
wohlwollender, lebensreifer Berater einzuholen über
die mich sehr beschäftigende Frage, ob eine junge Tochter

von 17 Jahren, nach meiner Ansicht zu früh ins
Balleben eingeführt, nicht um das, was sie an
gesellschaftlicher Gewandtheit erobert, an jungfräulicher
Keuschheit, reizvoller Schüchternheit und natürlicher
Bescheidenheit, die einem Mädchen so zarten Duft
verleiht, einbüßt. Man bedeutet mir, die mir anvertraute
Nichte den gelegentlichen Vergnügungen nicht nach
meiner eigenen Art fern zu halten. Mir will es aber
leid tun, die junge Knospe, die ihre Lebensfreude noch
unverdorben in frisch grünem Kelche birgt, frühzeitig
gewaltsam zu erbrechen. Mein Empfinden sagt mir,
daß dieser Reiz, der Duft der Blüte, durch das wechselvolle

Spiel der gesellschaftlichen Pflichten, abgestreift
werde, um einer alltäglichen Keckheit Raum.zu geben.
Was halten verehrliche, um Anweisung gebetene Leser
von meiner Befürchtung? Es ist gutgemeinter Belehrung

dankbar zugänglich. Eine stillbesorgt- Pflegemutter.

Krage 10138: Wieviel darf in Wirklichkeit von
der, wie man sagt, alles überbrückenden Liebe erwartet
werden, in bezug einer Verbindung von Mann und
Frau, die ökonomisch in ganz entgegengesetzter Richtung
erzogen worden sind Meine, der Mutter Ehe schien
unter solchen Verschiedenheiten gelitten zu haben, jedenfalls

mag dieser Umstand zum spürbaren Nichtzusammen-
passen wesentlich beigetragen haben. Das Mädchen
bildet den gutsituierten Teil, was mir bei ihrer
geringen Lebenserfahrung eher Befürchtungen einflößt,
als wenn der Besitz in des Mannes Hand liegen würde.
Erfahrene sind freundlichst gebeten, einer vorsorglichen
Mutter mit ihrem Wissen zur Seite zu stehen. Herzlich

dankt Eine durch Kummer Entmutigte.

Krage 1013S: Eine junge Mutter möchte sich

durch geübte Mütter und Pflegerinnen in Kenntnis
setzen lassen, wie man sich in Behandlung eines luft-
und wasserscheuen Kindes zu verhalten hat. Ob
konsequente Angewöhnung oder Berücksichtigung dieser Eigenart

angezeigt ist? Freundlichst dankend
Unerfahrene in Q.

Krage 10140: Kann man mit geeigneten
Turnübungen der Schädlichkeit des anhaltenden Sitzens
begegnen? Unsre Tochter wünscht dringend den
Schneiderinnenberuf zu erlernen, zeigt aber bereits nach einiger
Vorübung Spuren gestörter Gesundheit, was uns Eltern
sehr bedrückt, da die Tochter sich bis anhin besten
Wohlbefindens erfreute. Weiß jemand aus eigener
Erfahrung, ob Turnen, das freilich erst abends nach
Schluß der Arbeitsstunden geschehen könnte, den Schaden

ausgleichen würde, oder weil einseitig schon ermüdet, eher
unzuträglich wirkte? Die fürsorgliche Mutter wäre
sehr dankbar für belehrende Meinungsäußerungen,
bevor wir die Tochter vertraglich binden. Mutter w K.

Krage 10141 : Wissen freundliche Leserinnen Rat,
was für ein Gewebe an Strümpfen empfehlenswert
ist, für eine sehr zarte Haut, die auch feine Wolle,
direkt aufgelegt, nicht ertragen kann, und doch solcher,
wegen fortgesetzt kalten Füßen benötigte? Es sind
die feinsten Wollsorten probiert worden ohne Erfolg.
Für guten Ratschlag wäre sehr verbunden

Eine treue Leserin.

Krage 10142 : Wie belehren mich lebenserfahrene
Leser über die Frage: Ist es der Eltern, oder in meinem
Falle einer ältern Schwester Pflicht, den Bewerber
einer Tochter oder Schwester mit den Fehlern seiner
Erwählten bekannt zu machen, wenn die Wahrscheinlichkeit

vorliegt, daß dieselben einer glücklichen Ehe
gefährlich werden? Die unangenehme Tatsache, unbesorgt

dem nähern Sichkennenlernen überlassen, wird durch
den Umstand.erschwert, daß die Gesuchte diese Gespenster
sorgfältig verbirgt, was aber auf die Dauer kaum
gehalten würde. Es widerstrebt so sehr, ein Augehöriges
bei jemand zu schwächen, und doch bedrückt es mich,
offenen Auges um die Fehler wissend, gewissermaßen
Hand zu bieten zu einer Handlung, die auf nicht ganz
lauterem Boden basiert. Bin ich zu gewissenhaft oder
fehlt es anderseits? Gehe ich zu weit im Empfinden
der Offenheit? Besorgte in A.

Krage 10143: Wie ist eine Haut zu behandeln zur
Winterszeit, wenn sie, ob mit warmem oder kalten
Wasser behandelt, sehr leicht zur Rötung und Trockenheit

neigt? Zeitweises Anstreichen mit fettigen
Substanzen zeigt nicht den gewünschten Erfolg. Kann die
Anlage hiesür gebessert werden? Leserin w N.

Krage 10144: Sind gütige'Hausfrauen so freundlich,
einer jungen Haushälterin ihre Erfahrungen

mitzuteilen, ob Linoleum sich wirklich weniger lang gut
hält, wen» er zur Reinigung nur regelmäßig naß
gewischt, nachträglich nicht gewichst wird. Es handelt
sich um Belag in häufig begangenem Hausflur und
Geschäftsräumlichkeiten, wo das Wichsen viel Zeit
und Mühe kosten würde. Für freundliches Beraten
wäre sehr verbunden Junge Geschäftsfrau in L.

Krage 10145: Können mich geschätzte Abonnenten
die im Gartenbau bewandert sind, belehren, ob sich

für Gartenwege von Rasen begrenzt, ein Belag von
Teer, wie man ihn auf Fußwegen, Trottoirs verwendet,
mit Erfolg anbringen ließe, oder ob dadurch das
Gedeihen des Rasens geschädigt würde. Das Gehen auf
diesem Material müßte weit angenehmer sein, als auf
dem unangenehm beweglichen Kies, der meist in den
Gärten verwendet wird; auch wäre damit gewiß die
Unkrautplage in den Wegen vermindert, wenn nicht
abgeschafft. Um erfahrene Kundgebung dankt bestens
und wäre gerne zu Gegendiensten bereit

Gartenfreundin In O.

Krage 1014k: Kann mir eine geehrte Abonnentin
mitteilen, ob weiße Schmierseife zum Kochen der
Wäsche schädlich ist? Aus was für Substanzen
besteht sie? Alte Abonnentin In O,

Krage 10147: Während meines Aufenthaltes in
Mailand kaufte ich meine Glacehandschuhe dort, weich,
fein und sehr billig. Sind solche auch in der Schweiz
erhältlich? Oder kann mir jemand gute Adressen
angeben in Mailand? A. A.

Krage 10148 : Soll man einer angehenden Schülerin
die Schultasche für am Arm oder am Rücken zu tragen
kaufen Und welches Leder ist am stärksten und
zugleich schön? Für freundliche Beantwortung dankt
zum voraus bestens Eine alte Abonnentin.

Krage 10148: Unsere Tochter wird auf Ostern
konfirmiert, nachher kommt sie ins Welschland. Es macht
uns etwelche Sorge, bis wir das Richtige gefunden, in
eine Haushaltungsschule oder Pensionat. Vor allem
wird Wert auf ein richtiges Französisch gelegt, daneben
sollte die Bildung des Charakters zur Geltung kommen,
neben Musik, Lehrfächern vielleicht noch etwas
Haushaltungskunde. Es ist mir jedoch schon wiederholt
gesagt worden, die französischen Haushaltungsschulcn
taugen nicht recht für deutsche Töchter, es laufe viel
Oberflächlichkeit mit, zu was unser sonst gutmütiges,
braves Kind schon etwas Anlagen hat. Ein Pensionat,
wo die Töchter bedient werden, wie aus Prospekten
öfters zu sehen ist, paßt mir auch nicht. So komme
ich mit der herzlichen Bitte an Mütter, die ihre Töchter
in jeder Hinsicht gut versorgt hatten, uns gütigst
gewissenhaft die Adresse zukommen zu lassen, und würde,
wenn es nicht unangenehm empfunden würde, zur
mündlichen Aussprache mich eventuell einfinden. Der
Pensionspreis dürfte 1000—1200 Fr. betragen. Mit
herzlichem Dank Eine besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Krage 10128: Wenn nicht ein bestimmtes

Vermögen oder eine sichere Anwartschaft vorhanden
ist, würde ich dem Abschluß einer Lebensversicherung
und zwar seiner eigenen Person den Vorzug geben.
Dabei würde ich die alternative Versicherung wählen,
so daß das versicherte Kapital spätestens in 20 oder
25 Jahren ausbezahlt werden müßte, wodurch dann
zugleich auch für die Aussteuer der beiden Mädchen
gesorgt wäre. Die Bedingungen der Lebensversicherungsgesellschaften

sind bei der heutigen Konkurrenz bei
weitem nicht mehr so rigoros wie früher. Die
Versicherung kostet allerdings Geld, aber aus nichts wird
nichts und ist damit noch lange nicht gesagt, daß die
Gesellschaft an jedem Versicherten verdienen werde, im
Gegenteil, denn wie mancher stirbt schon nach Bezahl
ung von ganz wenigen Jahresprämien. Ein große
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deil ber ©efeEfcpaften berufen übrigens auf ©egen»
feitigfeü unb finb baber eigentlich ©enoffenfcpaften.
Sann auS irgenb einem ©runbe einmal bie Prämie
nicht bezahlt werben, fo finb bie frübern ©inzaplungen
îeineSmegS oerloren, benn jebe ©efeüfcpaft gemährt
fepon nach wenigen fahren Söorfct)üffe int SöerhättniS
ber ©inzaplungen. der befte VemeiS, bah berSebenS»
oerfidjerung immer mehr Vertrauen entgegengebracht
wirb, ift wohl bie riefige Zunahme in beit legten fahren.

®. 8-

,Ä«f ^rage 10129 : ©ine jebe Verficperung hat ihre
SSorteile unb ihre Nachteile. der SJtaitn mit Keinem,
unficpcrem Verbienft unb mit einer fid) oergröfjernben
ganülie muh es fiel) zehnmal überlegen, welcher Ver»

ficperung er fein fo foftbareS ©elb zutoenbet. der
SBiüe zum oorforglid)en Çau§halter fantt nod) fo ftarf
ausgeprägt fein, fo tonnen bie 93erf)ältniffe ihn ooü»

ftänbig lahm legen, ©tubieren ©ie bie oerfepiebenen
31nträge recht eingehenb uito jiehen ©ie mit bem S3tei=

ftift in ber Çanb bie SSerhältniffe in Vetracpt. KcitteS»

faHS barf 3lr ©ntfepeib ben VuSfcplag geben. ®. w.

£uf £>rage 10130: Hühneraugen unb SBarjenfinb
nach meinem dafürhalten 3irfulation§ftörungen, bie
burd) SJtangel an Vbpärtung ber Haut zuftanbe fom»
men. 3üj)e, bie beim täglichem SBafcpen mit ber Vürfte
bchanbelt unb fo oiet alS immer möglich Suft unb
©oitne auSgefegt werben, leiben fehr feiten an Hühner»
attgen. SJtir würbe feinerzeit non einem Operateur,
ber mid) oon Hühneraugen befreite, zur ^üiept gemaept,
bie f^üfee beim 3ubettget)en in ©oden .ju ftecfen, bie
in ©ffigwaffer auSgemunben unb mit trodenen wollenen
©trüntpfen bebedt würben, ©ie beim Vufftepen Kid)»

Kg ju frottieren, mit g-ranzbranntwein einzureiben
unb bie Qnnenfeite ber ©trümpfe an ben güfjlingen
bid mit trodener ©eife ju beftreiepen. daS SJtittel
hat geholfen, id) pabe ben Operateur nie mehr ge=

braucht. ®. !g.

£luf drage 10134 : ©ie brauchen bie Mainte feines»

wegS umzufepen. ©iefien ©ie ben dopf mit einem

Vufguh oon Stofjfaftanien ober SBermutfraut. Vucp
eine Veigabe oon ©ampperfpirituê inS ©iefjwaffer ge»

tan, oeitreibt bie Stegenwürmer auS bent dopf. ©ie
wollen ber ihnen wiberwärtigen Vitterfeit entfliehen
unb tommen an bie Oberfläche, wo man fie flint weg»
nehmen mug. SJtan macht fehr oft ben fehler, bah
man beim Vbgiefien, tleberbraufen ber ^ftanjen im
freien, ober wenn man fie bent warmen Stegen auS»

fept, bie döpfe birett auf ben ©rbboben fteüt, Wo bie
SBürmer unten burcp baS SlbjugSlod) pineinfcplüpfen
tonnen. SJÎan ftette bie döpfe alfo immer auf eine

Steinplatte ober auf ein SSrett, wenn man baS ©in»
feplüpfen ber Stegenwürmer oerhüten will. s.s.

£uf ?lrag« 10136: ©ine jebe gröbere ©tabt hat
Zum minbeften ein ©ngroS=HauS in Kolonialwaren.
SJtan mühte alfo wiffen, in welchem Seil ber ©cpmeiz
ber tit. fjragefteüer ober bie oerehrliche gragefteÜerin
lebt, um bie nächftgelegene QueHe nennen zu tönnen.

'MäUm«1 m
gfenitteton.

Und zürne nicht!
2Beihnad)tS=©r$ähIung oon deo oon dorn.

ïladlbracf tierfioten.
(SortfefeunB-t

Stach biefent längeren Vortrage war eS eine SBeile

totenftitl im 3'mmer. ©üblich fepneuzte fid) Qodjen
©taberom gewaltig in fein bunteS ©adtuch unb

räufperte fiep.

„Qu deinen SJÎemoarjen finb dir oerfdjiebene Qrr»
tümlicpfeiten untergelaufen, Varon. VefonberS wa§
mid) betrifft unb ben Portwein. îlber id) will dir
baS nicht nachtragen, weil du einen KnacfS in ben
Sternen unb auch man bloh anbertpalb Seine paft.
Vujjerbem habe ich fd)on in ber ©tabt gehört, wie eS

um dich ftefjt. deshalb bin id) pergefommen unb um
e§ furz zu fagen —"

@r unterbrach ftch mit offenem SDtunbe. dpeobalb
oon Knieper muhte auf ber ©hauffee etmaS erfpäljt
haben. waS ihn in eine lebhafte Unruhe oerfepte. Qu-
nädift griff er naep feiner ©cpnupftabafSbofe, als wenn
er braufien jemanb bamit werfen wollte, dann aber

erwifdjte er baS VergröjjerungSglaS, beffen et fich beim
tiefen bebienen muhte, Kemmte e§ wie ein SOtonotel inS
Vuge unb mederte ein lautfcpaEenbeS „SJlü—ä—ä—ä!"

„SBiefo bift du ein 3'denbod, Varon? fragte
ber anbete fonfterniert.

„Stachher, ©taberow, nadjher! SBenn du mein
fjreunb bift, mach' auch määäää — unb bas fo laut
duîannft! 3M—ä—ä—ä—ä !"

„Oha, du bift mir bod) nicht brägenflüterig ge»

worben, Varon? 3a, ja, id) mach' ja fdjoit, wenn eS

dich freut! Sllfo — määäää!"
daS fonberbare Konzert brad) erft ab, alS ein

hodjgemachfener junger SJtann nad) einigem oergeb»
liehen Klopfen bie dür öffnete unb inS 3'mmer trat.
daS fdjmale, ariftotratifdje ©eficht war in Unmut ge»

rötet, unb als er baS prooojierenbe VremtglaS beS

VaronS fah, zminferte er mit einer heftigen Vemegung
fein SOtonotel aus bem Vuge. dah er biefeS nicht bloh
Zum ©taat trug, ergab fid) auS ber eigentümlichen,
feüroärtS nach oorn geneigten Kopfhaltung, bie er nun
annahm, unb auS bem unfieperen Slid, der Unmut
oerfd)wanb jebocf) auS feinen 3ügen. @r hatte fid)
bezwungen, unb zwar mit einer 2eid)tigfeit, bie barauf
fdjliehen lieh, bah « berartige ©cbjerge gewohnt war
unb in ber ©elbftbefjerrfchung einige Dtoutine hatte,
©r oerbeugte fid) mit ooKenbeter Slrtigteit.

„©erjeihen ©ie, meine Hutten, bah ich baS ©nbe
Sh^er angeregten Unterhaltung nicht abwarten tonnte.
3d) habe ein unruhiges Sßferb brauffen, baS ich aitht
lange ohne 2luffid)t laffen barf." dann ftellte er fid)
unter abermaliger ©erbeugung bem ©afte beS VaronS
oor : „oon SDtecf — aber nur mit bem einfachen turjen
„e", wenn ich bitten barf, nid)t SJtäääd, Wie baS oiel»
fad) mihoerftänblid) angenommen wirb."

„©pinöfer Kerl," tnirfdjte ber Varon in fid) hinein,
inbem er baS ©la§ beifeite legte unb feinem 3ïeut,be
einen äuherft mißbilligenben VKct jurnarf. Qochen
©taberom hatte nämlich nicht nur feinen Stamen ge»

naitnt, fonbern auch ein oerbinblicljeS „fehr angenehm"
hinzugefügt unb auherbem mit bem rechten .Çinterfuh
berart hinten auSgefdjarrt, bap bie fpprtweinflafche
mit lautem S3ums umfiel.

„SEritt dir man nicht auf 'n @f)lip§, ©taberow,"
lieh fid) ber Varon groüenb oernehtnen. „Komplincen»
tiert wie ein Hammel oor ber oerfd)loffenen ©talltür!
die Herren tennen fich bod) überhaupt fcfjon. daS ift
ber Dberfte oon meinen SlufpafferS, Qo^en ©taberow,
unb wohl auch ber SMmlidje, ber dic±) oereibigt hat,
mir nichts 3U pumpen —"

„3d) hatte noch nidjt baS Vergnügen, bem Herrn
ju begegnen," erwiberte H«" oon üJteci getaffen. „©oUte
einer meiner Veamten etwaS bergleidjen nahegelegt
haben, fo gefdjah bas pflidjtgemäh im ©inne ber oor»
inunbfchafilichen Veftimmungen."

„Stu weiht du'S alfo ganz genau, ©taberow!
Heute finb ©rünfdjnabelS nid)t mehr ©rünfdjnabelS,
fonbern Vormünber, unb jibar beShalb, weil fie ba§
SOtaul immer oorweg haben. SOta^' nid)t fo 'n bummeS
©eficht ©taberow, unb feh' did) hin. daS ©tehen ift
bloh für junge Veine."

Herr oon SJtect reagierte nicht mit einem SBimper»
juefen. ©r jog eine 2lnzahl Rapiere auS ber dafepe
feiner Qagbjtoppe. SBährenb er biefelben auSeinanber»
faltete, fagte er rupig:

„3d) möcpte junäepft meinem Vebauern SluSbruct
geben, Herr SSaron, bah baS gnäbige gräulein bie
anbertpalb Steilen zur Vapn wieberum zu 3nfi ge»

gangen ift. 3d) habe wieberholt betont, bah 3pnen
felbftoerftänbticp jeberzeit 3uhrroert zur Verfügung
fteht. Unb icp Kitte bodj fepr baoon ©ebrauep zu
maepen."

„Haft du SBorte, ©taberow ©r bittet miep, oon
meinem fjaptwert ©ebrauep zu maepen. Sagen ©ie
mal, junger SJtann, icp ben!', ©ie fmb bloh Slufpaffer
über miep! SBoper wiffen ©ie benn überhaupt, bah
meine doepter in ber ©tabt ift, pe? Unb waS gept
©ie baS an, mit Verlaub z« fragen?"

„daS gept miep infömeit etwaS an, als eS eine

ganz allgemeine spflicpt ber §bflid)ïeit unb fRitterlicpteit
ift, einer jungen dame Vefcpmerlicpleiten zu erfparen,
welcpe unnötig unb auep bebenKicp finb. der SBeg
burcp ben Söalb ift niept fieper. @S finb erft in ooriger
Sffioipe zwei Anzeigen wegen räuberifeper VnfäHe er»

ftattet worben. 3d) meine, bah 3j)re Slbnetgung gegen
mip Sie niept abhalten barf, ber Varonefj benjenigen
©cpup zu fiepern, beffen fie als dame bebarf !"

©r patte baS mit waepfenber ©rregung gefproepen,
namentlich ber don ber ©cplufiworte lieh an ©nergie
ntcptS zu wünfepen übrig. Söar eS biefer don ober ber
Verger barüber, bah SSaron bem Verpahten inner»
licp reept geben muhte — ber alte H^1 rappelte fiep
mit ganz ungewöhnlicher fjirigteit auS bem Sepnftuple
pod), unb fein ©efiept patte eine gerabezu beängfKgenbe
Färbung, als er ben ©toc! erpob unb naep ber dür
wies.

„ffietm du jept niept augenblicKicp auS bem dempet
gepft, mein ©opn," feprie er mit überfepnappenber
©timme, „bann paffiert ein UnglüdE! Verftepft du?

©in Unglüct, fage icp dir!! Vlfo oerfdjwinbe wie bie
SBurft im ©pinbe ober —"

die Haltung war fo bropenb, bah 3°cpen ©taberow
fiep erpob unb mit einem befepwieptigenben „SDtacp' fein
Kaieifa, Varon," ben ©tod nieberbrüdte. „SDhaS bie
©effi betrifft, fo meint es ber Herr boep nur gut. 3d)
muh auep fagen — "

„®arnid)tS paft du zu fagen! du bift ein alter
©fei, ©taberow, unb paft baS SJÎaul zu palten, wenn
icp rebe!" feprie ber Vite wütenb. „der Herr u°«
SRääääd unb gut meinen Kennft du überhaupt ben
Herrn 0011 SJtääääd?! Hat er dir fepon mal Vefucper
weggefeptdt — wie ben budligen Sewin auS Steu»

branbenburg — ober ein gap Sîoteti, baS du dir
befteüt paft? Sah ®icp mal erft fpionieren unb fcpi»
fanieren alle dage unb auf allen deinen SBegen, bann
fannft du naepper mitreben unb fagen, ob baS gut tut!
da tommt bie ©effi! ©Ott fei getrommelt unb ge»

pfiffen !"
diefer ©tojjfeufzer flaitg wie bie ©rlöfung oon

einem Vlp. dah ber alte Heiw fiep geforgt patte, er»
gab fiep aud) auS bem beinape jubelnben Uebermut,
mit welcpem er fragte:

„Sta, ift fie benn nu angefallen, geraubt ober ge»
morbet worben, pe? die Varonep Knieper pat eben
feine Vngft, wie gewiffe anbete Sente Vber wo ift
bie 3'afcpe, ©taberow ©apperment noepmat, wo ift
bie güafcpe? @ib fie per! ©cpnell op oer»
fludjt, nu pat fie fie boep gefepen!"

diefe Vnnapme war irrig. 3"fefa oon Knieper
patte auf bie mit broHiger Haft oorgenommene durcp»
ftederei niept geaeptet. ©ie fepten baS Köpfcpen oon
anberem ooü zu haben, die gropen bunfelbtauen
Vugen blidten erregt unb zerftreut, alS fie ben Vater
begrüpte unb „Dnfel ©taberom" mit einem fräftigen
Hänbefcpütteln willfommen piep. He"« oon SRed, ber
bei iprem ©intritt befepeiben zurüdgetreten war, be=

aeptete fie zunäepft garmept. ©rft naepoem fie bie Ratete,
metepe fie mitgebracht, mit hörbarer ©nergie auf ben
difcp gebumft unb fiep ipreS3adettS fowie beS Volero»
pütcpenS entlebigt, gab fie fiep einen Siud in ben
©cpultern unb trat oor ben jungen Sanbmirt, beffen
Vntlip fiep jept mit einer leicpten Siöte überzog, ©ie
ftriep bie wirren Haare auS ber ©tirn unb fap mit
fo zornflammenbem VKde zu ipm auf, bap ber Varon
n ftillem ©ntzüden feinem greun&e ©taberow ben ©tod

izwif^en bie furzen Stippen boprte.
„Herr oon SJted," ftiep ba§ junge SStäbcpen peroor,

„ba mein Vater ©ie pier bulbet, nepme icp an, bap
eine ©aepe oon pöcpfter SBicptigfeit ©ie pierperge»
füprt —"

„VEerbingS —"
„Haft du gepört, ©taberom?" warf ber Varon

grimmig bazwifepen. „©ine SBicptigfeit! 2Benn ein
junger dacpS einem alten SRanne Vorfcpriften maept
wegen feiner doepter, bann ift baS eine SBicptigfeit!
3d) pab' ipn fepon 'rauSgefcpmiffen wegen biefer SBicp»

tigfeit, ©effi; aber gtaubft du, er gept?"
der junge Sanbmirt zudte zufammen, unb bie

ißapiere fnifterten in ber Stecpten, bie fiep wie im
Krämpfe gebaüt. drop ber übermenfcplicpen Kraft^
mit ber er fiep aud) jept noep zu beperrfepen oerfu^te^
flang e» niept opne ©cpärfe, als er fagte:

Herr Varon Vucp wenn ©ie pier noep ein HauS»
reept befäpen, fönnte icp biefes 3'mmer niept oertaffen,
opne miep meiner Vufträge entlebigt z« paben!"

„©epört eS auep zu biefen Vufträgen, miep zu be»

läftigen unb pinter mir per zu fpionieren?" rief bie
Varonefj. 9Ber pat ©ie beauftragt, einen SBagen an
bie Vapn zu fcpicfen unb mir bie Venupung beSfelben
in aufbringlicpfter 3°rm uapelegen zu laffen? ©tepe
auep üp unter 3Prer ißolizeiauffi^t, bap ©ie ben

SBagen bann ben ganzen 3Beg über neben unb pinter
mir perfapren laffen, fo etwa wie bie g-lurpüter eine
Sanbftreicperin transportieren? daS ift unwürbig !"

„3awoE, baS ift eS!" beftätigte ber Varon be»

geiftert. „3m pöcpften ©rabe unwürbig ©iepfte,
©effi, du paft ipn manchmal noep in ©cpup ge»

nommen —"
„daS pabe icp ni^t!" erwiberte fie heftig, inbem

baS glüpenbe ©efieptepen fiep noep um eine Siuance
tiefer färbte. „3cp pabe nur unterfepieben zmifepen
ben ipfli^ten, melcpe bie eigenartige ©teüung beS Herrn
oon SJted möglicpermeife bebingte, unb zmifepen tat»
fäcplicpen Uebergriffen, wie fie pier oorliegen!"

(gortfepung folgt.)

Vucpbruderei 3Jterfur, ©t. ©allen.

MILKA I
VELMA

NOISETTINE %
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Teil der Gesellschaften beruhen übrigens auf
Gegenseitigkeit und sind daher eigentlich Genossenschaften.
Kann aus irgend einem Grunde einmal die Prämie
nicht bezahlt werden, so sind die frühern Einzahlungen
keineswegs verloren, denn jede Gesellschaft gewährt
schon nach wenigen Jahren Vorschüsse im Verhältnis
der Einzahlungen. Der beste Beweis, daß der
Lebensversicherung immer mehr Vertrauen entgegengebracht
wird, ist wohl die riesige Zunahme in den letzten Jahren.

G. F.

Aus Arage 10120 : Eine jede Versicherung hat ihre
Vorteile und ihre Nachteile Der Mann mit kleinem,
unsicherem Verdienst und mit einer sich vergrößernden
Familie muß es sich zehnmal überlegen, welcher
Versicherung er sein so kostbares Geld zuwendet. Der
Wille zum vorsorglichen Haushalter kann noch so stark
ausgeprägt sein, so können die Verhältnisse ihn
vollständig lahm legen. Studieren Sie die verschiedenen
Anträge recht eingehend unv ziehen Sie mit dem Bleistift

in der Hand die Verhältnisse in Betracht. Keinesfalls

darf Ihr Entscheid den Ausschlag geben. C. M

Auf Arage 10130: Hühneraugen und Warzen sind
nach meinem Dafürhalten Zirkulationsstörungen, die
durch Mangel an Abhärtung der Haut zustande kommen.

Füße, die beim täglichein Waschen mit der Bürste
behandelt und so viel als immer möglich Luft und
Sonne ausgefegt werden, leiden sehr selten an Hühneraugen.

Mir wurde seinerzeit von einem Operateur,
der mich von Hühneraugen befreite, zur Pflicht gemacht,
die Füße beim Zubettgehen in Socken zu stecken, die
in Essigwasser ausgewunden und mit trockenen wollenen
Strümpfen bedeckt wurden. Sie beim Aufstehen tüchtig

zu frottieren, mir Franzbranntwein einzureihen
und die Innenseite der Strümpfe an den Füßlingen
dick mit trockener Seife zu bestreichen. Das Mittel
hat geholfen, ich habe den Operateur nie mehr
gebraucht. D. H.

Auf Iirage 10134 - Sie brauchen die Palme keineswegs

umzusetzen. Gießen Sie den Tops mit einem

Aufguß von Roßkastanien oder Wermutkraut. Auch
eine Beigabe von Campherspiritus ins Gießwasser
getan, vertreibt die Regenwürmer aus dem Topf. Sie
wollen der ihnen widerwärtigen Bitterkeit entfliehen
und kommen an die Oberfläche, wo man sie flink
wegnehmen muß. Man macht sehr oft den Fehler, daß
man beim Abgießen, Ueberbrausen der Pflanzen im
Freien, oder wenn man sie dem warmen Regen
aussetzt, die Töpfe direkt auf den Erdboden stellt, wo die
Würmer unten durch das Abzugsloch hineinschlüpfen
können. Man stelle die Töpfe also immer auf eine

Steinplatte oder auf ein Brett, wenn man das
Einschlügen der Regenwürmer verhüten will. D.s.

Auf Ilrage 10136: Eine jede größere Stadt hat
zum mindesten ein Engros-Haus in Kolonialwaren.
Man müßte also wissen, in welchem Teil der Schweiz
der tit. Fragesteller oder die verehrliche Fragestellerin
lebt, um die nächstgelegene Quelle nennen zu können.

MWtg-'lMA M
Jeuillcton.

ilnil âne niedtî
Weihnachts-Erzählung von Teo von Torn.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.^

Nach diesem längeren Vortrage war es eine Weile
totenstill im Zimmer. Endlich schneuzte sich Jochen
Staberow gewaltig in sein buntes Sacktuch und
räusperte sich.

„In Deinen Memoarjen sind Dir verschiedene Jrr-
tümlichkeiten untergelaufen, Baron. Besonders was
mich betrifft und den Portwein. Aber ich will Dir
das nicht nachtragen, weil Du einen Knacks in den
Nerven und auch man bloß anderthalb Beine hast.
Außerdem habe ich schon in der Stadt gehört, wie es

um Dich steht. Deshalb bin ich hergekommen und um
es kurz zu sagen —"

Er unterbrach sich mit offenem Munde. Theobald
von Knieper mußte auf der Chaussee etwas erspäht
haben, was ihn in eine lebhafte Unruhe versetzte.
Zunächst griff er nach seiner Schnupftabaksdose, als wenn
er draußen jemand damit werfen wollte. Dann aber
erwischte er das Vergrößerungsglas, dessen er sich beim
Lesen bedienen mußte, klemmte es wie ein Monokel ins
Auge und meckerte ein lautschallendes „Mä—ä—ä—ä!"

„Wieso bist Du ein Zickenbock, Baron? fragte
der andere konsterniert.

„Nachher, Staberow, nachher! Wenn Du mein
Freund bist, mach' auch määäää — und das so laut
Du kannst! Mä—ä^ä—ä—ä!"

„Oha, Du bist mir doch nicht brägenklüterig ge¬

worden, Baron? Ja, ja, ich mach' ja schon, wenn es

Dich freut! Also — määäää!"
Das sonderbare Konzert brach erst ab, als ein

hochgewachsener junger Mann nach einigem vergeblichen

Klopfen die Tür öffnete und ins Zimmer trat.
Das schmale, aristokratische Gesicht war in Unmut
gerötet, und als er das provozierende Brennglas des
Barons sah, zwinkerte er mit einer heftigen Bewegung
sein Monokel aus dem Auge. Daß er dieses nicht bloß
zum Staat trug, ergab sich aus der eigentümlichen,
seitwärts nach vorn geneigten Kopfhaltung, die er nun
annahm, und aus dem unsicheren Blick. Der Unmut
verschwand jedoch aus seinen Zügen. Er hatte sich

bezwungen, und zwar mit einer Leichtigkeit, die darauf
schließen ließ, daß er derartige Scherze gewohnt war
und in der Selbstbeherrschung einige Routine hatte.
Er verbeugte sich mit vollendeter Artigkeit.

„Verzeihen Sie, meine Herren, daß ich das Ende
Ihrer angeregten Unterhaltung nicht abwarten konnte.
Ich habe ein unruhiges Pferd draußen, das ich nicht
lange ohne Aussicht lassen darf." Dann stellte er sich

unter abermaliger Verbeugung dem Gaste des Barons
vor: „von Meck — aber nur mit dem einfachen kurzen
„e", wenn ich bitten darf, nicht Määäck, wie das vielfach

mißverständlich angenommen wird."
„Spinöser Kerl," knirschte der Baron in sich hinein,

indem er das Glas beiseite legte und seinem Freunde
einen äußerst mißbilligenden Blick zuwarf. Jochen
Staberow hatte nämlich nicht nur seinen Namen
genannt, sondern auch ein verbindliches „sehr angenehm"
hinzugefügt und außerdem mit dem rechten Hinterfuß
derart hinten ausgescharrt, daß die Pprtweinflasche
mit lautem Bums umfiel.

„Tritt Dir man nicht auf 'n Shlips, Staberow,"
ließ sich der Baron grollend vernehmen. „Komplimentiert

wie ein Hammel vor der verschlossenen Stalltür!
Die Herren kennen sich doch überhaupt schon. Das ist
der Oberste von meinen Auspassers, Jochen Staberow,
und wohl auch der Nämliche, der Dich vereidigt hat,
mir nichts zu pumpen —"

„Ich hatte noch nicht das Vergnügen, dem Herrn
zu begegnen," erwiderte Herr von Meck gelassen. „Sollte
einer meiner Beamten etwas dergleichen nahegelegt
haben, so geschah das pflichtgemäß im Sinne der vor-
mundschafilichen Bestimmungen."

„Nu weißt Du's also ganz genau, Staberow!
Heute sind Grünschnabels nicht mehr Grünschnabels,
sondern Vormünder, und zwar deshalb, weil sie das
Maul immer vorweg haben. Mach' nicht so 'n dummes
Gesicht Staberow, und setz' Dich hin. Das Stehen ist
bloß für junge Beine."

Herr von Meck reagierte nicht mit einem Wimperzucken.

Er zog eine Anzahl Papiere aus der Tasche
seiner Jagdjoppe. Während er dieselben auseinanderfaltete,

sagte er ruhig:
„Ich möchte zunächst meinem Bedauern Ausdruck

geben, Herr Baron, daß das gnädige Fräulein die
anderthalb Meilen zur Bahn wiederum zu Fuß
gegangen ist. Ich habe wiederholt betont, daß Ihnen
selbstverständlich jederzeit Fuhrwerk zur Verfügung
steht. Und ich bitte doch sehr davon Gebrauch zu
machen."

„Hast Du Worte, Staberow? Er bittet mich, von
meinem Fuhrwerk Gebrauch zu machen. Sagen Sie
mal, junger Mann, ich denk', Sie sind bloß Aufpasser
über mich! Woher wissen Sie denn überhaupt, daß
meine Tochter in der Stadt ist, he? Und was geht
Sie das an, mit Verlaub zu fragen?"

„Das geht mich insoweit etwas an, als es eine

ganz allgemeine Pflicht der Höflichkeit und Ritterlichkeit
ist, einer jungen Dame Beschwerlichkeiten zu ersparen,
welche unnötig und auch bedenklich sind. Der Weg
durch den Wald ist nicht sicher. Es sind erst in voriger
Woche zwei Anzeigen wegen räuberischer Anfälle
erstattet worden. Ich meine, daß Ihre Abneigung gegen
mich Sie nicht abhalten darf, der Baroneß denjenigen
Schutz zu sichern, dessen sie als Dame bedarf!"

Er hatte das mit wachsender Erregung gesprochen,
namentlich der Ton der Schlußworte ließ an Energie
nichts zu wünschen übrig. War es dieser Ton oder der
Aerger darüber, daß der Baron dem Verhaßten innerlich

recht geben mußte — der alte Herr rappelte sich

mit ganz ungewöhnlicher Fixigkeit aus dem Lehnstuhle
hoch, und sein Gesicht hatte eine geradezu beängstigende
Färbung, als er den Stock erhob und nach der Tür
wies.

„Wenn Du jetzt nicht augenblicklich aus dem Tempel
gehst, mein Sohn," schrie er mit überschnappender
Stimme, „dann passiert ein Unglück! Verstehst Du

Ein Unglück, sage ich Dir!! Also verschwinde wie die

Wurst im Spinde oder —"
Die Haltung war so drohend, daß Jochen Staberow

sich erhob und mit einem beschwichtigenden „Mach' kein
Kaleika, Baron," den Stock niederdrückte. „Was die
Seffi betrifft, so meint es der Herr doch nur gut. Ich
muß auch sagen —"

„Garnichts hast Du zu sagen! Du bist ein alter
Esel, Staberow, und hast das Maul zu halten, wenn
ich rede!" schrie der Alte wütend. „Der Herr von
Määääck und gut meinen! Kennst Du überhaupt den
Herrn von Määääck?! Hat er Dir schon mal Besucher
weggeschickt — wie den buckligen Lewin aus
Neubrandenburg — oder ein Faß Roten, das Du Dir
bestellt hast? Laß Dich mal erst spionieren und
schikanieren alle Tage und auf allen Deinen Wegen, dann
kannst Du nachher mitreden und sagen, ob das gut tut!
Da kommt die Seffi! Gott sei getrommelt und
gepfiffen !"

Dieser Stoßseufzer klang wie die Erlösung von
einem Alp. Daß der alte Herr sich gesorgt hatte,
ergab sich auch aus dem beinahe jubelnden Uebermut,
mit welchem er fragte:

„Na, ist sie denn nu angefallen, geraubt oder
gemordet worden, he? Die Baroneß Knieper hat eben
keine Angst, wie gewisse andere Leute! Aber wo ist
die Flasche, Staberow? Sapperment nochmal, wo ist
die Flasche Gib sie her! Schnell oh
verflucht, nu hat sie sie doch gesehen!"

Diese Annahme war irrig. Josefa von Knieper
hatte auf die mit drolliger Hast vorgenommene
Durchsteckerei nicht geachtet. Sie schien das Köpfchen von
anderem voll zu haben. Die großen dunkelblauen
Augen blickten erregt und zerstreut, als sie den Vater
begrüßte und „Onkel Staberow" mit einem kräftigen
Händeschüileln willkommen hieß. Herrn von Meck, der
bei ihrem Eintritt bescheiden zurückgetreten war,
beachtete sie zunächst garnicht. Erst nachdem sie die Pakete,
welche sie mitgebracht, mit hörbarer Energie auf den
Tisch gebumst und sich ihres Jacketts sowie des
Bolerohütchens entledigt, gab sie sich einen Ruck in den
Schultern und trat vor den jungen Landwirt, dessen

Antlitz sich jetzt mit einer leichten Röte überzog. Sie
strich die wirren Haare aus der Stirn und sah mit
so zornflammendem Blicke zu ihm auf, daß der Baron
n stillem Entzücken seinem Freunde Staberow den Stock

Zwischen die kurzen Rippen bohrte.
„Herr von Meck," stieß das junge Mädchen hervor,

„da mein Vater Sie hier duldet, nehme ich an, daß
eine Sache von höchster Wichtigkeit Sie hierhergeführt

—"
„Allerdings —"
„Hast Du gehört, Staberow?" warf der Baron

grimmig dazwischen. „Eine Wichtigkeit! Wenn ein
junger Dachs einem alten Manne Vorschriften macht
wegen seiner Tochter, dann ist das eine Wichtigkeit!
Ich hab' ihn schon 'rausgeschmissen wegen dieser
Wichtigkeit, Seffi; aber glaubst Du, er geht?"

Der junge Landwirt zuckte zusammen, und die
Papiere knisterten in der Rechten, die sich wie im
Krampfe geballt. Trotz der übermenschlichen Kraft
mit der er sich auch jetzt noch zu beherrschen versuchtes
klang es nicht ohne Schärfe, als er sagte:

Herr Baron! Auch wenn Sie hier noch ein Hausrecht

besäßen, könnte ich dieses Zimmer nicht verlassen,
ohne mich meiner Aufträge entledigt zu haben!"

„Gehört es auch zu diesen Austrägen, mich zu
belästigen und hinter mir her zu spionieren?" rief die
Baroneß. Wer hat Sie beauftragt, einen Wagen an
die Bahn zu schicken und mir die Benutzung desselben
in aufdringlichster Form nahelegen zu lassen? Stehe
auch ich unter Ihrer Polizeiaussicht, daß Sie den

Wagen dann den ganzen Weg über neben und hinter
mir herfahren lassen, so etwa wie die Flurhüter eine
Landstreicherin transportieren? Das ist unwürdig!"

„Jawoll, das ist es!" bestätigte der Baron
begeistert. „Im höchsten Grade unwürdig! Siehste,
Seffi, Du hast ihn manchmal noch in Schutz
genommen —"

„Das habeich nicht!" erwiderte sie heftig, indem
das glühende Gesichtchen sich noch um eine Nuance
tiefer färbte. „Ich habe nur unterschieden zwischen
den Pflichten, welche die eigenartige Stellung des Herrn
von Meck möglicherweise bedingte, und zwischen
tatsächlichen Uebergriffen, wie sie hier vorliegen!"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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3lUtte0 t)om Bttc§et?wat?Ri.

meinem jSofengärfel'em. 9ieue SRärdjen oon Ç.
§anfelmann. 9Jlxt ad)t farbigen SSoUbilbern non
ärpab Sd)tnibl)ammer. Sßerlag non Seot) & SJiüüer
in Stuttgart. — ißreü eteg. geb. 2Jtt. 3. —.

Unter ben ntobernen sJJiärd)enbid)tern nimmt

tanfelmann ofjne jeben 3<netfet eine beroorragenbe
teile ein. ®ie i)ier ju einem SBanbe Dereinigten 9Jtärd)en

atmen einen ®uft oon Ißoefie unb fRomantU, ber ba§
Ieid)t empfängliche ^inbertjerj mit 3Bonne unb leb»
bafter fjreube erfüllen muf). 2lud) nom äftbetifdjen
©tanbpuntte au§ oerbienen biefe 9Mrct)en nolle 3tn=
erlennung. 9Ute§, roaê ba§ Jinbltdje ©emüt aufregen
ober mit 3lngft unb Utbfrfjeu erfüEen tonnte, ift gerabeju
ängftliei) ferngehalten, toäljrenb bie lieblichen ®ar=
Rehungen au§ bem SDtärdjenlanbe bie tleinen Sefer
in eine gehobene Stimmung oerfeRen unb ihnen Silber
Dorfpiegelti, bie nicht ohne roohltuenben (Sinflufj auf
beren ©emüt bleiben fönnen. Unb mie roerben fie über
„SßeitS SJlidjel" lachen, ber fid) ju aEern fo tappig
fteEt, bi§ er juleRt bei ben ^einjelmännchen baS ge»
fuchte ©liict finbet! STlicäjt fo gut ergebt e§ bem
„aTiüüerpeter", ber für ba§ EiicRtlialten feines Ser»
fpred)enS bie rooRloerbiente Strafe erhält. 2lud) bie
übrigen 3Jtärd)en, mie „®te iKofenprinjeffin", „®er
5rofd)tönig", „®er Slumenlrieg" ufro., behanbeln @r=

eigniffe, bie im Ktnberfjers 3lbfct)eu nor bem Sßfen
unb ^ählichen unb Siebe ju bem ©uten unb Schönen
erroeefen ntüffen. 2lEer biefer SSorjüge megen ift bem
SSiict)e überall eine roohltooEenbe Slufnahme ju toünfcfjen.

745] 'Beim ffiuttfe oerlange man nur ©rolih§ ©eu=
lumenfeife aitS Srünn in Siläljren. UeberaE fäuRid).b——^—

§»en 23eibem»inb. ©ine S<f)ulgefd)icf)te aus 9lor=
roegen oon Sernt Sie. Sltit $Euftrationen bon
©. Shmauf. Serlag oon Seop & SElüEer in Stutt»
gart. — IßreiS eteg. geb. 9Jlf. 8. —.

Sernt Sie gilt in feinem SSaterlanbe SEorrcegen
als ber beroorragenbfte ^ugenbfdjriftfteEer unb feine
©r^ähtung „Soen Seibemroinb" als baS hefte Knaben»
bud). ®iefem Urteil tönnen mir nur beipflichten, unb
jeber Sefer beS „Stien Seibetmotnb" mirb eS ertlärlih
finben. baß biefeS SSudj unter 65 Ißrojent fämtlidjer
norroegifhen Schüler oerbreitet ift. ®iefen enormen
©rfolg oerbantt Sernt Sie hauptfadjlid) feiner padenben
®arfteEungSroeife. ®er Sdjillerfdie Sprüh: „®aS ift
ber giuh ber böfen ®at, bah fie fortjeugenb SSöfeS

muh gebären", ift hier meifterhaft iEuftriert. Soen
begeht eine böfe ®at, inbem er einen für feinen SSater
beftimmten Srief oernihtet. ®ie folgen biefer ®at
häufen fih fo erbrücfenb auf beS armen jungen fjaupt,
bah er unter biefer Saft äufammenbridjt. ©rft nah
feinem offenen ©eftänbniS unb feiner aufrichtigen Dîeue

finbet er baS feelifhe ©leihßeroiht roieber, unb ber
Sefer atmet bei bem oerföhnenben Shluh orbentlicf)
erleihtert auf. ®ie jungen ftnb fo roahrheitSgetreu

Alkoholfreie 1042

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarerKopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

gefdjilbert, bah mandjer ©rtoadjfette, in beffen £>erj
bte bunte Silberreilje ber Knabenjahre nicht ganj au§=
gelöfht. ift, Rh mit ftiEer SBehmut feiner eigenen,
auh niht ganj tabellofen Qugenb erinnern mirb.
„Soen ©eibemioinb" ift ein Knabenbuh, ba§ feilt
banfbarfteg ißublifum unter ben Kameraben be§ Selben
ber ©rjählung finben mirb.

SBenn auh eine îluêlefe oon gebtegenen Kodjbüdp
lein für ben SJtittelftanb unb îlrbeiterhauëhaltungen
bereits hefteht, fo ift bod) oon jebem neuen 3utoadj§
auf biefem ©ebiet mit ©enugtuung Sormertung ju
nehmen. So oeröffenttid)t ber Sßerlag oon Stub.
SEfdjubt) in ©laruë eine Sammlung oon 222 Steppten
für bie einfache Kühe, roelhe bie Kohlehrerinnen ®.
©turner unb ©Ijr. Sulauf in Shmanben unb ©larui
au§ ihrer lßrart§ jufammengefteEt haben. ®er ißrei«
für ein ©jemplar biefei Kodjbüd)lein§ ift 50 ©të. ®a§
SSühtein mirb in ben Çânben fpar= unb ahtfamer
§au§frauen gute ®ienfte leiften.

ÄtaPierfpiel ohne 91otenfenntni$ unt» ohne
Kloten Sticht oiele Steilheiten auf mufifalifçhem ©e=
biete bürften folheë 3luffehen erregen, roie bie neuefte
3luflage be§ unter obigem Stitel erfhienenen Spftemg,
hanbelt e§ fih boh um bie ©rlernung be§ Klaoier»
fpielS ohne Stoten ober fonftige SSorlenntniffe burh
Selbftunterriht. ®er ©rftnber, KapeEmeifter ®l)eobor
SBalther in Slltona hat mehrere $ahre gebrauht, um
bie SDtetljobe auf bie jetzige ©infahheit unb Söhe 51t

bringen. So mancher SÜufüfreunb fann fih hiernah
ohne meitereê, lebiglih burh SSefolgung ber ©rllärung,
feine Sieblitigëlieber felbft einüben, ba bie SDtethobe fo
leiht gehalten ift, baß fie ohne Sltühe oon jebermann
fofort oerftanben mirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern heforgt auf SBunfd) für SJtf. 2.50 bie ©jpebition
biefer Leitung unter Stahnahme be§ S3etrage§. [556

Gesucht: [mn
zu sofortigem Eintritt eine in Haus
und Garten durchaus tüchtige Person

als Haushälterin zu einem jungen
Witwer mit einem Kinde. Zu erfragen
bei der Expedition des Blattes.

/gesucht: Anstellung für ein 17-jahr.• gesundes Mädchen, das sich im
Haushalt ausbilden möchte, eventuell
auch in ein Geschäft. Offerten unter
Chiffre M 0 1053.

Gesucht:
1036] eine seriöse Tochter aus guter
Familie als Volontärin in bessere
Konditorei Basels.

Üocarno Sängern
967] Weltbekannter, klimatischer Kurort;

gegen Norden geschützt. Als von
Deutschschweizern das ganze Jahr
besucht empfiehlt sich : Pension Villa
Germania. Besitzerinnen K. & L.
Geiseler. Alle Schlafzimmer haben
Balkone, keine liegen nach Norden.
Zentralheizg., elektr. Licht,
Wasserversorgung,Badezimmer, terassenförm.
Garten, Vorzügliche Küche.

Illustr. Prospekte gratis u. franko.

in
gellerIT

Verwendet stets:
UP. ^Backpulver i

p. f Jvanillinzucker>jl5 eis

uGlKBP S)PudtJinepulv9r)
(.Fructin p. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum 4 Co., Basel, Generaldépôt.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Kochschule Schottland hei jlarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugeittob1er.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

n I* gibt sofort natürlioh rosige Gesichtsfarbe. Keine SohminfceHOSalin Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 563] gegen Nachnahme

Fran A. Gr. Hpillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.
Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee

Hochglanzfett
I

von Sutter-Kranss & Cie., Oberhofen. (658

Geschulte Krankenpflegerin
1052] findet auf 1. Januar 1909
Anstellung beim freiwilligen
Krankenpflegeverein Straubenzell. Gehalt :

Frs. 700.—. Ausserdem freie Wohnung
und Beköstigung. Anmeldungen und
Zeugnisse sind einzureichen bei

Herrn Dr. Ang. Walder, Arzt
in Brüggen bei St. Gallen.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (près Neuchâtel)
Grdl. Erlernung der franz. Sprache.

Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [996

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 6381 N)

Genf
Franz. Töchter-Pensionat t644

jährlich Mk. 1000.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

Yûr 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Das Wichtigste
bei den Vorbereitungen zu den Festtagen ist für die
Hausfrau, für einen genügenden Vorrat an Süssigkeiten

Zu Neujahr
bietet sich ihr im „MERKUR" die allergrösste
Auswahl in Chocoladen, Bonbons, Pralinés,
Fondants, Biscuits etc. offen und in wundervollen
Geschenkpackungen, Kaifee, Tee, Cacao für den
gesteigerten Bedarf der Festtage nicht zu vergessen,
für welche Artikel „MERKUR" das gros s te
Spezialgeschäft ist [1029

Grösstes Spezial-Geschäft.

Bern und Ölten. Ueber 80 Filialen.

Versand nach auswärts. 5 % Rabatt in Sparmarken. Preislisten gratis.

„MERKUR

Hochzeits- & Festgeschenke
Garantierte

Uhren, Gold- und Silberwaren
[1010

\die
Sie in unaerm neuesten KV Gratis-Katalog -Hg (ca. 1250

photographische Abbildungen) in reicher Auswahl finden.

L
E. Leicht-Mayer & Cie., Lnzern, Kurplatz Nr. 27.

jßein siebiing Eidotter-Creme.
1005] ist die

Sidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie. auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
Fr. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.
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Meues vom Büchermarkt.

In meinem Iiosengärtekei«. Neue Märchen von H,
Hanselmann. Mit acht farbigen Vollbildern von
Arpad Schmidhammer. Verlag von Levy à Müller
in Stuttgart. — Preis eleg. geb. Mk. 3. —.

Unter den modernen Märchendichtern nimmt
Hanselmann ohne jeden Zweifel eine hervorragende
Stelle ein. Die hier zu einem Bande vereinigten Märchen
atmen einen Duft von Poesie und Romantik, der das
leicht empfängliche Kinderherz mit Wonne und
lebhafter Freude erfüllen muß. Auch vom ästhetischen
Standpunkte aus verdienen diese Märchen volle
Anerkennung. Alles, was das kindliche Gemüt aufregen
oder mit Angst und Abscheu erfüllen könnte, ist geradezu
ängstlich ferngehalten, während die lieblichen
Darstellungen aus dem Märchenlande die kleinen Leser
in eine gehobene Stimmung versetzen und ihnen Bilder
vorspiegeln, die nicht ohne wohltuenden Einfluß auf
deren Gemüt bleiben können. Und wie werden sie über
„Veits Michel" lachen, der sich zu allem so tappig
stellt, bis er zuletzt bei den Heinzelmännchen das
gesuchte Glück findet! Nicht so gut ergeht es dem
„Müllerpeter", der für das NichtHalten seines
Versprechens die wohlverdiente Strafe erhält. Auch die
übrigen Märchen, wie „Die Rosenprinzessin". „Der
Froschkönig", „Der Blumenkrieg" usw., behandeln
Ereignisse, die im Kinderherz Abscheu vor dem Bösen
und Häßlichen und Liebe zu dem Guten und Schönen
erwecken müssen. Aller dieser Vorzüge wegen ist dem
Buche überall eine wohlwollende Aufnahme zu wünschen.

7-töj Beim Kaufe verlange man nur Grolichs
Heulumenseife aus Brunn in Mähren. Ueberall käuflich.

Sven Meidemwind. Eine Schulgeschichte aus
Norwegen von Bernt Lie. Mit Illustrationen von
C. Schmauk. Verlag von Levy à Müller in Stuttgart.

— Preis eleg. geb. Mk. 3. —.
Bernt Lie gilt in seinem Vaterlande Norwegen

als der hervorragendste Jugendschriftsteller und seine
Erzählung „Sven Beidemwind" als das beste Knabenbuch.

Diesem Urteil können wir nur beipflichten, und
jeder Leser des „Sven Beidemwind" wird es erklärlich
finden, daß dieses Buch unter 65 Prozent sämtlicher
norwegischen Schüler verbreitet ist. Diesen enormen
Erfolg verdankt Bernt Lie hauptsächlich seiner packenden
Darstellungsweise. Der Schillersche Spruch: „Das ist
der Fluch der bösen Tat, daß sie fortzeugend Böses
muß gebären", ist hier meisterhaft illustriert. Sven
begeht eine böse Tat, indem er einen für seinen Vater
bestimmten Brief vernichtet. Die Folgen dieser Tat
häufen sich so erdrückend auf des armen Jungen Haupt,
daß er unter dieser Last zusammenbricht. Erst nach
seinem offenen Geständnis und seiner aufrichtigen Reue
findet er das seelische Gleichgewicht wieder, und der
Leser atmet bei dem versöhnenden Schluß ordentlich
erleichtert auf. Die Jungen sind so wahrheitsgetreu

/Xlkobolkreie
XVeine teilen

bei pesìanlâssen

Ks dürKsrt sied iinrnsr
rasirr sin, auvd dsi
ksstliodsn Vnlässsn

alkodoikrsis V/sine v.
Nsilsn 2N trinken. 8is
inuncksn ausKSssied-
nst unck körcksrn in
svdönstsr IVöiss sine

ksstliod Ksdodsns 8tiininunZ, ckis nis ins Ikedsrrnass
vsrkallsn rvircl. Lsi ?oastsn sinâ sis àurodaus Asssll-
sodaktskädig-. Kin kiarsrKopk ssidst naod sinsr ausAö-
lZsIrntsn Ksisr rvirck äusserst wodltusnck sinpkuncksn.

geschildert, daß mancher Erwachsene, in dessen Herz
die bunte Bilderreihe der Knabenjahre nicht ganz
ausgelöscht. ist, sich mit stiller Wehmut seiner eigenen,
auch nicht ganz tadellosen Jugend erinnern wird.
„Sven Beidemwind" ist ein Knabenbuch, das sein
dankbarstes Publikum unter den Kameraden des Helden
der Erzählung finden wird.

Wenn auch eine Auslese von gediegenen Kochbüchlein

für den Mittelstand und Arbeiterhaushaltungen
bereits besteht, so ist doch von jedem neuen Zuwachs
auf diesem Gebiet mit Genugtuung Vormerkung zu
nehmen. So veröffentlicht der Verlag von Rud.
Tschudy in Glarus eine Sammlung von 222 Rezepten
für die einfache Küche, welche die Kochlehrerinnen D.
Blumer und Chr. Zulauf in Schwanden und Glarus
aus ihrer Praxis zusammengestellt haben. Der Preis
für ein Exemplar dieses Kochbüchleins ist 50 Cts. Das
Büchlein wird in den Händen spar- und achtsamer
Hausfrauen gute Dienste leisten.

Klavierspiel ohne Rotenkenntnts und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. j556

ru soM/7-Aem /k/a/e/// e/ae lu //aus
-m-/ 6ar/en t/ure/-a-!8 /üe/i//Ae
svn a/s //soshs/kor/o ra e/uem Mm/en
iV//-ae/' m/k e/uem /k/uc/e. Xu erMa</eu
de/ cker /èr/iet///iou à ///a/kez.

-^esue/-/. >Ia»lo//ooA Me e/u /7-M/m.
V yesuackes ki/ac/e/ien, ckas s/c/i /m
//aus/ia// ausb//c/en mcic/i/e, euen/ue//
aue/i m e/n //ese/iaM 0/Mr/en un/er
///-//Me klk 0

?W6j e/ne se/-cise soob/or aas gu/er
/am///e a/s Vo/on/ae/n m bessere
/konc///ore/ Lase/s.

Loesrno Lîmzeiiîee
967j Wsltkskannter, klirnatisedsr Kur-
ort; ASKSn Koràsn Kssodiàt. Vis von
Osutsedsodsvsieisrll àas Aan2S ckadr ds-
suedt smxlìsdlt sieb: Lsnsion VIII»
<A«rii»»i»!». Lssàsrinnsn K. à. t..
kviseivr. Vils 8odiàiminsr dadsn
Laikons, ksios lisKSn naed Koràsn.
^sntraidsinA., slsktr. I-iedt, IVasssr-
vsrsorKUNK,Laàs?:iinmsr,tsra8SSllkôrin.
dartsn, Voremßfiiods Küeds.

Illustr. Prospekts gratis u. kranko.

Cin

HellernVvrlvsvâst stsls:

f/mcli-ip. plô.àLOclz
Uilliononkaoli bsväkrtv Iì«2oi>ts

gratis in allen n -l-nsetiîltten.
-Udstt to., Sâsê!, Lsns/âlilèpôl.

In jecker /îonûssrie unck dssssrvn KoionialvvarsndancklunK srdältlied. kiöü

Xoààlk ZeWsnl! >.°i à
406j Zinonatiivds Kurss kür Döodtsr aus Autsin Haass. Kleins 8odülsrinnsn-
^adl vrinöMedt ^riincklieds VusdilckunK. dsinütliedss lkainilisnlsbsn. dvsuncks
I-aKS. Läcksr lin Nauss. KursAslck ?r. 25V.—. Krospskts ckurod ckis Vorstsds-
rinnsn II. HVvI«r«i»»IIIIvr unck H. II»jxti»tobIei.

//luMsià sinpksblsn sis idr sosdsn srseüivnsnss praktisotrss Kookduvb
init 70V srxrodtsn Rs^sxtsn. Lelrön ausKsstattst à b'r. 3.

âà ê» »» I m M» sikt sokort nàllrliok rosl«s Ossiodtsksrvo. Kvinv Sodininkv
AHîWD D MM Llnrnntigrì nnslodevars, unsodÄ-llivlis ^nvonânns.

Lokavlitol, 1 0àr roivksnü, à ?i.. -t.SV àis^rvt veisenâvt
tiSSktrlllZll gssvnutrt. sggz sessn Haoìiiiskruv

<Zr. I ^Valtsrsbasbstr. 1, IV.
leur Vvsssrss inan Iivl Sslliivs

V Smttsr <l«.. <V>»« i l>nt« i>. lkö8

Iîk8l!>»i>je Ilmlleiiiislegekiii
1052j tinàst auk 1. lanuar 1909 à-
stsllunK bsiin krslvvilIMsn Kranken-
pllsKsvsrsin 8traubsn2sil. dsbalt:
?rs. 700.—. àsssràsin krsis ^VobnunK
unck LskôstÎKUNK. KnillslckunKsn unck
^suKnisss sinà sin^ursivtisn dsi

Ksrrn I»i ìiijx IV ulilsi
in Lruggsn bsi 8t. dalisn.

ISeliteipenZionst
lìilme. v. vlane-ksurnier

Vi»vssivn (près «kllkdâtsl)
Llràl. KrisrnunA cksr krane:. 8praolis.

8orMä1tiKS?lisKS. k'amilisnlsdsn. ?ro-
spskt. Lssts Rskersn?.sn. s996

?rsis ?r. 1000.— jäbrliob. iiZA

Kens
kr». 'l'ôàr-kàoilllt j644

jäbrlioli Nk. 1000.—.
«mvs. Nuguvnin, Italie g.

ìûr v.so?ranksn
vsrssncksn krankn ASASN Kaolinabins

dìtli. S K», si. Imleìîe silikll-sieifen
(ea. 60—70 IsiclltbssebäckiAts 8tüoks
cksr tsinstsn Doi1stts-8siksn). s362
LvrKmann â Lo ^Visckikon-iîûiieli.

llas Mlitigzte
dsi cksn VordsrsitunZsn ^u âsn ?ssttaKsn ist kür ckis

Kauskrau, kür sinsn KsnÜKSncksn Vorrat an Lässigkeiten

bistst sied idr irn „N bkkK IIR^ ckis allergrössts Vus-
svadl in Odooolacksn, Londons, Lraiinss, lkoii-
ckants, Lisouits sts. olksn unck in svuncksrvollsn ds-
solisnkpaànKsn, lk»Ikv«, Ves, v»«»« kür cksn

gesteigertsn Lsckark cksr LssttaKS niskt ^u vsrgssssn,
kür evslods Vrtiksl „ölLRXI'lt" ckas Krössts Lps^ial-
gssodakt ist j1029

LnLssîes Zpsàl-lFsseìlâft.
kern unll vlten. llsksi- 80 Kiliàii.

Versancl navk ausa/ärts. 5°/» kladatt in 8parmarken. Preislisten gratis.

,MK»M

Nock/eiis- S, festgeselienke

Uliren, Kolä- unri Zilbe^aren
jlvio

X à gis ill unssrw nsusstsn WM" (Zratis-Iiaialog "MW /va. I2M
X pkoìssraptiisvllv ^ddiläunssn) in isivksr ^nsvakl ünäsn.

Vk. I-tzickt-ülllVtzk à à, lillM'li, liurpliltî >r.

Zkà LiedUng Lilià kreme.
1005j ist ckis

8iàà'8eife!
(Kodt in rotsr Lavkung 2u 75 dts. psr
8tüek), resit sis. auod rvädrsnck cksr
kaitsn .ladrss^sit ckis Laut rart unck

«sieb srdaltst. VIs loiiette- unck kacke-
svike unsntdsdriied!

Lknen-IIîpIoii, «nîi golitenei» I!<IeâsîI>e» ?snïs ITOL.

Lräparat aus Lüdusrsi psr Doss 2u
Lr. 1.—. Lsstss unck dilliKstss NittsI
KSKSN iisuticrankbeiten unck uva spröcks
unck rissi^s Haut vviscksr AssedmsickiK
u. glàn^snà 2U inaodsn. Vusgs^siednöt
ASKSN IVunckssin cksr Xincksr. V/o nook
keine Depots, srkältiiok ckurvk ckis kabrik
1. kurkkaiter, Korn.
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~$ßx\efitaßro her "gtebctüttort.

gßullet tn £. SÜBemt ©ie bie ©ad)e com richtigen ©tanbpunlt au§ beirad)»
ten, fo müffen ©ie ben non 3bnen beanftanbeten ißaffug in ber §au§orbnung be§
s]ienfionateg begreifen. SBo fo 10—20 junge 3Jtäbd)en beifamnien finb, bie auê ben
oerfctjiebenartigften 93erf)ältniffen betaugfommen unb bie oerfdjiebenften ©eroobn»
Reiten mitbringen, ba bebarf eg einer ganj beftimmten 9torm ber Tageseinteilung,
meld)er etile fid) unrceigerlid) p fügen laben. ®ie aug ber ©cljule auggetretenen
SEöd)ter oertröbeln, roenn fein 3raang mebr ba ift, eine Unmenge oon foftbarer 3eit.
©ie burd)teben bie Tage obne feften ißlan, leben if)rem SSergnügen uttb ifjren Saunen
unb tonnen barnit ber Çemmfdjuf) beg fonft beftgeleiteten £>au§f)a(te§ roerben.
ißenfionat tommt ipian in bie ©adje unb beftimmte 2luffid)t§organe forgen bafür,
bafi alle§ nacl) bem gültigen SReglement fid) abroictett, bafi ein jebeS feine ißflid)t
tut unb îeineë bie beftimmt gezogenen ©renken überfdjreitet. Um ooH nerantroort»
lid) fein p tonnen, finb aud) bie fogenannten grei» unb IHubeftunben ber Ißenfionäre
tontrofliert. 9tad)bem am SJlorgen p beftimmter 3e'1 bie ©djlafjhnmer gerichtet
finb, müffen bie ©d)lüffel p biefen IRäumen abgegeben roerben unb teineS barf
tagëiiber bag ©djlafjimmer betreten, bag oon ber Slnftaltêleitung ober ber ftetloer»
tretenben, beauffidjtigenben ®ame t)iep nicht ermächtigt roorben ift. ®iefe oorforglidje
3lnorbnung ift fef)r am ipia^. 3lm meiften 3dt oertrobelt roirb nad) Tifd), roo bie
Todjter oft roegfd)leid)t unb in ihrem 3'mmer Üfh einfcbliefit, ol)ne bah bie Sltutter
nur eine Slbnung baoon hat, roie unb roo bag junge 3Mbd)en biefe ©tunben big

pr Saffeejeit hinbringt. Sine Çauëfrau, bie biefe fdjlimme ©eroobnljeit ber jungen
SOläbdjen nicht ernfthaft betämpft, ober aus biefem ober jenem ©runbe nicht be=

tämpfen tann, fottte bantbar fein, roenn anbere e§ für fie tun. SBeldje SRihftänbe
tBnnten ijßlah greifen in einem Qnftitut, roenn bie fßenfionärinnen nad) Tifd) fich
untontroUiert in ihre ©djlafjimmer prüdsietjen tonnten, um erft nad) ©tunben
roieber pm SBorfdjein p tommen! 2Ber tonnte ba nod) eine SSerantroortung über»
nehmen SBenn ber ©efunbheitSpftanb 3hrer SEodjter berart ift, bah fte beg ältittag»
fdjlafeg unabroeiSbar bebarf, fo tann ber 3lrjt bieg feftftetlen unb um gefunbtjeit»
lieber fRüdfidjten roiHen roirb bie gnftitutgleitung oieUeidjt eine 3lu§nahme machen.
SSietleicht netjidjtet fie aber lieber auf bie ifJenfionärin im fpinblicf auf bie fdjlirn»
men folgen, roeldje eine folihe 3luSnahme oon ber Siegel für bie gefamte §aug»
orbnung haben tonnte, betrachten ©ie bie Sache nun aud) oon biefer ©eite.

fitrtge ^efetin in J»t. £. SBäenn ©ie einen îlrtifel nicht unter bem eigenen
Stamen oertaufen wollen, fo müffen ©ie benfelben einem Slgenten übergeben, ber ben
bertrieb bann oon fid) au§ puffiert. ©elbftoerftanblid) roirb er aber nur bei guter
brooifton energifd) bafür arbeiten. @g hält für eine gefdjâftgunîunbige grau
aufjerorbentlid) fchroer, einen folchen betrieb in ©ang p bringen, babei etroaS p
oerbienen unb für bie Sauer §errin be§ 3lrtitel§ p bleiben. @§ eignet fich bei roeitem
nicht jeber SJlann p biefer 3lrt oon §anbel. ®er SOtangel an ©efd)äft§finn unb
@efd)äft§tenntni§ tritt bei einergrau fofort pTage unb bamit ift fie bem @petnlation§=
geift oon anberer ©eite auggeliefert.

gSeRümmett« in SS. SDSenn fich bie SJlutter gl) reg irrenben Sinbe§ nicht an»
nimmt, roer foil e§ bann tun? Unftnnige, ber ©djroere beë galteë gar nicht art»
gepahte ®roIjungen haben fchon mehr als ein Sinb, baë p ber SJtutter tein 93er»

trouen mehr faffen tonnte, pr berjroeiflung getrieben. Stun bie ©ache fo roeit ge=

biehen ift, bringen ©ie ba§ Sinb am beften in anbere SSerhältniffe, roo ihm unter
oerftänbniiüoUer unb herjenëroariner Seitung bie ftänbige SBeauffi^tigung unb Stach»

erjiehung p teil roerben tann. ©ie müffen aber mit einigen gahren rechnen, roenn
ber ®efett unb bie feetifche SBirtung beëfelben grünblich unb auf bie ®auer aug«
geglichen roerben foil.

/f/sc/? //7 c?//er?, /3p o ff?e'/ren, /fParfümer/eaeschäffen undûroçuenejj M

Muster von V;
Büchsen „ 2'/2

« « 5

kg franko Fr. 1.25
„ „ „ 5.30
» « « 10.—

Ma Friedli, Loreto, Lugano.

Bcrranbhnuo

Wilh. Grab
Zürich

H Ccittliaaffc n

^pichtet ad®

-^^prossenjuf
ihteioûp eti1
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harten Te|pl/

kHeutedas beste Mittel zurErreichunp^
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7PIr mitjugendfrischem Aussehen,
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Pur eauantiert
folibe Pnrc.

|lln(tr. patalog
gratis unb franto

enth- 400 Sirtitel $. 93

Str- -J Slrbeiterfchuhe, ftart. 7.801
SJtannë ©chniirfiiefel 1

febr ftart. .9.—
ÜJlanue Schniirfticfet

elegant mit Rappen 9.40
grauen-^nntoffeln 2.—
grauen < ©d)nürftiefel

jebr ftart 6.40
grauen =©(&niirf tiefei

elegant mtt Rappen 7.20
Stnabcn« unb ïôcbter- oft

fâuhe fio- 26-29,a, M
Sflo. 30-85 6.20

Btrfanb gegen Ragnnbme.
Streng reelle IBebienung.

Oronfo llmtoufd) bei
Ricbtpaffen.
®egr. 1880.

Eei, Irische Sissiei-Bilter
liefert gut und billig |S29

Otto Am8tad Ii Baokaiirled, üitirmldii.
„Otto" ist für die Adresse notwendig.

Zeppelins îernlahrten
1034} mit Text imd schön illustriert erhalten Sie gratis bei
Bezug von Fr. 3—4 in

Jugendschriften
a) Märchenbücher von Grimpa, Andersen, Hauff, Bechstein, 1001 Nacht,

à 2.-, 3.-, 4.-.
b) Robinsonaden, Robinson Crusoe, Ital. Robinson, im Lande der Buren,

Don Quixotte, Till Eulenspiegel etc., à 2.—, 3.—, 4.—.
c) Mädchenschriften von B. Clement, Dora Schlatter, Rhoden, Trotzkopf

Geschichten, Erzählungen von J. Spyri etc., 2.—, 3.—, 4.—.
Bilderbücher für jedes Alter von 80 Cts. an.
Musikalien für alle Instrumente.
Spiele, technische Werke, Klassiker, Romane, Geschenks«

werke aller Art, Bilder usw. fijSHI v«

Eonkurrenzlos billige Pre'se. ftütgj
Neue, gebundene Exemplare mit Rabatt. Eataloge gratis.

F. Moser, Buch- u. Mnsikalien-Antiqi
13 Brühlgasse St. Gallen Brühlgasse 13.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

—— König), holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Parle 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Parts 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, könt-
(1596 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. (455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Hausfrauen
1018] probiert meine frische, süsse

la Einsied-Butter
à Fr. 2.75 per kg.

la frische Kochbutter
à Fr. 2.45 per kg, zum Einsieden,

in Kisten von 5 kg an.
Eine Probe wird Sie überzeugen

u. zum ständigen Abnehmer machen.
Es empfiehlt sich

Frau ScMbig-Camenzind
Butter- und Honighdlg.

Ibach-Schwyz.

Schweizer?rauen-Teitung — Ltàtter kür cien dâusUcken Kreis

Wriefkasten der Hìedaktiorr.

Mutter in L. Wenn Sie die Sache vom richtigen Standpunkt aus betrachten,

so müssen Sie den von Ihnen beanstandeten Passus in der Hausordnung des

Pensionates begreifen. Wo so 10—20 junge Mädchen beisammen sind, die aus den
verschiedenartigsten Verhältnissen herauskommen und die verschiedensten Gewohnheiten

mitbringen, da bedarf es einer ganz bestimmten Norm der Tageseinteilung,
welcher alle sich unweigerlich zu fugen haben. Die aus der Schule ausgetretenen
Töchter vertrödeln, wenn kein Zwang mehr da ist, eine Unmenge von kostbarer Zeit.
Sie durchleben die Tage ohne festen Plan, leben ihrem Vergnügen und ihren Launen
und können damit der Hemmschuh des sonst bestgeleileten Haushaltes werden. Im
Pensionat kommt Plan in die Sache und bestimmte Aufsichtsorgane sorgen dafür,
daß alles nach dem gültigen Reglement sich abwickelt, daß ein jedes seine Pflicht
tut und keines die bestimmt gezogenen Grenzen überschreitet. Um voll verantwortlich

sein zu können, sind auch die sogenannten Frei- und Ruhestunden der Pensionäre
kontrolliert. Nachdem am Morgen zu bestimmter Zeit die Schlafzimmer gerichtet
sind, müssen die Schlüssel zu diesen Räumen abgegeben werden und keines darf
tagsüber das Schlafzimmer betreten, das von der Änstaltsleitung oder der
stellvertretenden, beaufsichtigenden Dame hiezu nicht ermächtigt worden ist. Diese vorsorgliche
Anordnung ist sehr am Platz. Am meisten Zeit vertrödelt wird nach Tisch, wo die
Tochter oft wegschleicht und in ihrem Zimmer sich einschließt, ohne daß die Mutter
nur eine Ahnung davon hat, wie und wo das junge Mädchen diese Stunden bis
zur Kaffeezeit hinbringt. Eine Hausfrau, die diese schlimme Gewohnheit der jungen
Mädchen nicht ernsthaft bekämpft, oder aus diesem oder jenem Grunde nicht
bekämpfen kann, sollte dankbar sein, wenn andere es für sie tun. Welche Mißstände
könnten Platz greifen in einem Institut, wenn die Pensionärinnen nach Tisch sich

unkontrolliert in ihre Schlafzimmer zurückziehen könnten, um erst nach Stunden
wieder zum Vorschein zu kommen! Wer könnte da noch eine Verantwortung
übernehmen? Wenn der Gesundheitszustand Ihrer Tochter derart ist, daß sie des Mittagschlafes

unabweisbar bedarf, so kann der Arzt dies feststellen und um gesundheitlicher

Rücksichten willen wird die Jnstitutsleitung vielleicht eine Ausnahme machen.
Vielleicht verzichtet sie aber lieber auf die Pensionärin im Hinblick auf die schlimmen

Folgen, welche eine solche Ausnahme von der Regel für die gesamte
Hausordnung haben könnte. Betrachten Sie die Sache nun auch von dieser Seite.

Kitrige Leserin in St. A. Wenn Sie einen Artikel nicht unter dem eigenen
Namen verkaufen wollen, so müssen Sie denselben einem Agenten übergeben, der den
Vertrieb dann von sich aus pussiert. Selbstverständlich wird er aber nur bei guter
Proviston energisch dafür arbeiten. Es hält für eine geschäftsunkundige Frau
außerordentlich schwer, einen solchen Betrieb in Gang zu bringen, dabei etwas zu
verdienen und für die Dauer Herrin des Artikels zu bleiben. Es eignet sich bei weitem
nicht jeder Mann zu dieser Art von Handel. Der Mangel an Geschäftssinn und
Geschäftskenntnis tritt bei einer Frau sofort zu Tage und damit ist sie dem Spekulationsgeist

von anderer Seite ausgeliefert.
Bekümmerte in Zt. Wenn sich die Mutter Ihres irrenden Kindes nicht

annimmt, wer soll es dann tun? Unsinnige, der Schwere des Falles gar nicht
angepaßte Drohungen haben schon mehr als ein Kind, das zu der Mutter kein
Vertrauen mehr fassen konnte, zur Verzweiflung getrieben. Nun die Sache so weit
gediehen ist, bringen Sie das Kind am besten in andere Verhältnisse, wo ihm unter
verständnisvoller und herzenswarmer Leitung die ständige Beaufsichtigung und
Nacherziehung zu teil werden kann. Sie müssen aber mit einigen Jahren rechnen, wenn
der Defekt und die seelische Wirkung desselben gründlich und auf die Dauer
ausgeglichen werden soll.

Amstsr von V-
Rüobssll „ 2'/s

ÜK franko ?r. I.ÄS

jVì. ^ierili, IlMto, l_ugano.

Versandhaus

yiNK. VnSK
H Ti'ittliaasse H

hz.^ctitet ê

^lleuleckas beste MiltelcuiDiveìclumgo
hàer.szmmatwsiàli dickentläutD

^0 M mit^ugerêisctiem Aussetzn.

Z
W

Mur garantiert
solide Mare.

Illuftr. Katatog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z. B
Fr.

f Arbeiterschuhe, starr. 7.80t
Manns - Schnürstiefel '

sehr stark. .9.—
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 8.40
Frauen -Schnürstiefel

elegant mtt Kappen 7.20
Knaben- und Töchter-

tàube No. 2S-SS^ No. so-ss S.20
Verland gegen Nachnahme.

Streng reelle Bedienung.
Franko Umtausch bei

Nichtpassen.

Gegr. 18S0.

Ilîàî, àià WM»
livkort ?ut uns billin !L29

Stto itmstaii » lliàklitl, llilikssà».
„Otto" ist Mr <tis ààrosss notvsnàin.

lemà Hnilskrteu
1034s mît 7ext uuet seiiiin illustriert eriisiten Sie grstis bei Ls
2UA vou Rr. 3—4 in

«luNSuâsOtii'ikìSri
a) Illlërei»eniiiìei>er von Llriiupo, ààorssn, Rautk, Roobstsin, 1001 blaobt,

à 2.-, 3.-. 4.-.
b) lteigînsonslten, Robinson Orusoo, Ital. Robinson, iin bancks àer Luron,

Don Huixotto, Dill RulonspisKsI oto., à 2.—, 3.—, 4.—.
v) Ill>à«ielien»vi»rîtten von lZ. dlornont, Dor» Loblaìtsr, Rboàsn, Drot?-

kopk (resebiebìon, RrnâlilunKSll von ck. Lpz-ri sto., 2.—, 3.—, 4.—.
Sîilterdiìviier für jockos ^.ltor voll 80 Ots. un.
ItlusîUsIîeu kür alls Ivstrumonto.
Spiele, tevknieviie Viertle, itisesiiler, koinsne, Keseiienil»»

«eerile slier ttrt, Sillier usv? WIW «
Ronknrrenslos billing ?rs so. PSW

Rons, xobnnàono Rxswplaro wit Rabatt. Rataloxo xratis.

k'. AlvSSI», klllill- II. Hiiàlieii-kiiliif
13 kiMIgasse Sî. VsIIvn ki-ütilgasse >3.

(?aeao De «7o/?e
vor lslllsts M vortsildàt« dollàllâlseds là».

—— Rönls-I. liollâocl. Uezkllotsrant.
Kolli»ne lkàl»e Viellsueeteffuni ?skle W», Zt. l.ou>e IZI4 etc.

Grünet prix IRer» Veuveur»
14 vsl o n Isa t> o ^usstollun« part» lsol.

«»reomtlort rêlm. lotoire liinNvt», Uinbrbver. «rgxt«t»tgr, uiint-
ltkSK 3) Ite tiSr «»»«Imoaok, llkb

kll M àll ?arzl ^Viâsrrisriill, 2üriczK II.

fiausttauen
1018s probiert inoills frisobo, süsso

la Linsiecl-Suttef
à Rr. Ä. 7Z per kA.

Is sfisvlie Koetiduitef
à Rr. S. 4S per kK, 2uin Rinsiockon,

in Risten von S ÜK all.
Rillo Rrobs vvirck Lis ükor^suAöll

u. 2urn stüncki^öll ^.bllsbmsr inaobvll.
Rs oillptlsblt sieb

^r»u îìl«I»idÌK V»u»vull!ii»à
Luttor- ullck RollißsbcklK.

Idevl» !8vl»v^se.

A



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

dettes fora

Sltenfdjenfdjidtl'afe. 3lu§ ben papieren einer Samariterin
Ifion CSarola oon©i)natten. TOt llnifdjlagbtlb
in SSierfarbenbrucf non fiunftmater 2Bith) Ißlancf.
©legant brofdjiert 2. — TO., gebunben in Seinroanb
3.— TO. Ißerlag non 2Jlaj: ^ielmann, Sfierlagêbuctp
Ijanblung, Stuttgart. — ^jn^alt: 3" ben ©trafen
aufgetefen. — ®er ®ri'mseug 93aron. — gräulein
!K.... — ©in guter Sof)tt. — geleite S3raunroalb. —
®er fteine 91.... — 8ubroig Sfenbner. — ®er fd)öne
SSJÎbilner. — 2Begett ÜDtangel an SSeroeifeti. — ©in
Kreigfhtb. — ®te atte 933eit}ter. — (5m 2ßat)u.

®ie befannte SSerfafferin fjat feit 20 fahren auf
ben $8egen ibrer roartnfjerfigen SEätigfeit ein reidjeâ
SUÎaterial gefamntett unb gibt un§ jetjt in ibrer Dtieber^
fdjrift ©rjäbtungen unb ©fi^en foldjer sf}erfonen, bie
ein Opfer ber SDtenfd)en nnb ibrer SBorurteüe, ber
Söerbältniffe ufip. mürben. Sie bat einen Haren 33licf
für alleê menfd)lid)e ©ienb, feine Quellen unb feilte

Sfbc Jdjaditel' ^ybctt-QabUttm
enthält einen blauen fettet. 50 biefer
3ettel an bie ©olbene 9lpotbe!e in SBafel

gefanbt, berechtigen jum ©mpfang einer

hocheleganten oerftlberten ®ofe mit
9Bpbert=®abIetten. [322

3tt atttn SHpotöefen. f^r. 1. —.

9Bir!ungen. Sie lägt biefe unglücftichen TOnfdjen felbft
ihre eigene £eben§gefcbici)te erjähten unb enthüllt un§
Silber, bie auf jebeS empfängliche ©emüt erfctjütternb
mirfen. ®ie ®ppen finb in prägnantem Stil fdjarf
unb intereffant nach bem Seben gejeidjnet unb forbern
unfer TOtleib unb unfere ^>xlfe berauS. ®etl§ bie
eigene Schulb, teit§ bie TOdjt ber SSerhältniffe hat
biefe bebauernêrcerten TOnfdjen bem Unglüct, ber SJer=

äroeiflung in bie 9lrme geführt. Sie mürben non
TOnfcbenfreunben au§ bent Sumpf beS fieberen Untere
gang§ gesogen uttb finb ihren fHettern für biefe eble
®at eroig banfbar. Sie rufen un§ ju: „93erbammt
feinett Scbulbiggeroorbenen, bepor ihr nicht atte llm=
ftänbe unb SBemeggrünbe fettnt, bie ihn git feiner oer;
roerflichen ®at getrieben haben !" Sie bitten un§ aber
aud) : „tteberlafit bie §eitung unb TOlberung fojialer
Schüben unb Ungetedjtigfeiteu nicht lebiglid) bem
Staate uttb feinen Organen, ben ®olf§oertretern, ben
Vereinen unb fonftioe.'. ôitfëorgantfationen! Strecfet
bie eigene §anb aus i.ud) ben ©efattenen! Sucht ba§
Ungliicf unb bie Schulb auf, ehe fie ihre Opfer gänzlich

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. f352

tterfchlungen haben! ©ine einzige frifche IHettungêtat
ift rühmlicher al§ taufettb Sluêbrûdje fittlidjer @nt»

rüftung — in Untätigfeit!" — ©in oornefjnteê ©efdjenL
buch für erttfte TOnfdjen, ba§, roohin e§ auch fomntt,
überall Segen ftiften roirb

2ft>gecifFme (Seöattßeti.
©he ift bienen.
Sprich feinen S3orrourf au§. ©§ gibt feinen, ben

bu ihm madjen fönnteft, ben ber anbere nicht fdjon
längft im ftillen gegen bid) erhoben hat.

3Ber nidjt ba§ erfte Söort nadj Spannung finbet,
foil nicht heiraten.

^n ber ©he roädjft ber @efpräd)§ftoff, bentt immer
tiefer führt bie gemeinfame SHebe in ben Sinn be§

Sebenë, in bie Seele ber SSegegnenbett.

Per auf blenbenb roeifte SBäfdje hält, tterfuche bie
ootjüglldje unb ergiebige ittetnt) IReiöftärfe mit

her üöwenmarte. [878

ie beben fie cor allen anbern
heroor, infolge ihrer

prompten 2Birfung, barum fittb bie
echten 9lpoth- Jticljarb 93ranbt§ ScljroeL
gerpiden überall beliebt unb angetoattbt
bei TOgem u. Seberleiben, SSerfiopfung

aippetitlofigfeit, Kopffdjmerjen unb Schrcinbelanfällen.
Schachtel mit „roei&em Sreuj int roten gelbe unb
9tamen§sug fRid). 93ranbt" p gr. 1.25 in ben 9lpoth

Brillant-Seife und Seifenpnlver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

iff* Ueberall zu haben. *96

Gesetzt, geschützt. „Kygienicuséé
Gesetzl. geschützt.

Schutzmarke.

#5- Bügelpasta -Î#
sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird. L*

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [909

Hvfiipniruc« macht das Gewebe konsistent und ausser-
ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt ;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. Wirkt «lesiufixierend!
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Da::] und Herren

maohen alle gerne [961

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gebäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee.

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Alenronatbisqnits

(Krafteiweissbisquits).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche His-
quits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- u. Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Das moblergelKti
Ihrer Kinder

979] hängt von der Nahrung ab

Mellin's Nahrung
ist das beste, leichtverdaulichste
Nährmittel für Säuglinge und Kinder.

Weihnacht Neujahr

Kinder-Velos für Kinder von 3—10
Jahren, zwei- und dreirädrig, von
Fr. 18.— an. [1022

Kinder-Antos, ein- und zweisitzig, von
Fr. 32.— an.

Kinder-Kinematographen, v. Fr. 20 an.
Kinder-Nähmaschinen, von Fr. 6.— an.
Davoser-Schlitten, von Fr. 10.— an.
Schlitten aus Mannesman-Rohren, von

Fr. 28.— an.
Ski und Schlittschuhe.
Nähmaschinen aller Systeme.
Badewannen und Bade-Apparate.
Staubsauger, neuestes Patent.

Bestellen Sie bitte rechtzeitig bei

A Sanrwein, Leinfelden
Mechan. Werkstätte.

j Tuchfabrik Entlebuch! s
,5 (Birrer, Zemp & Cle.) ^
— empfiehlt sich für die Fabrikation von halb- und ganzwollenen s
I Heppen- und Fpauenkleidepstoffen, Web- |§ und Stpumpfgapn. [951
•— Um baldige Einsendung von Schafwolle und auch Wollabfällen wird
S. gebeten. Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und §
E= Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse:

U"1 Tuchfabrik in Entlebuch. -
Reizendes Festgeschenk

für Jedermann«
Für die Jugend lehrreich und bildend. — Für Erwachsene eine angenehme

und zugleich interessante Zerstreuung. [998

Johs. Kollers

Flechten-Creme
Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Pleohten-
mittel darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G 18) 1959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis per Topf für trockene Flech"
ten Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3.25.

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechten.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Öygax,
Fabrikant. Rleienbaeli. Kt. Rern. [418

>>SCHE KA^ HUSTEN

BRONCHITIS
[ werden gründlich geheilt durch die

Fhotogr. Klappapparaie TRIXI solution

Grosser Katalog kostenlos zu Diensten.

für Platten und Film
9X12 ein

IZ die Idealcamera für Anfänger
Preis Fr. 47. SO.

Roth & Co., Biel
Fachgeschäft für

photograph. Apparate und Bedarfsartikel.

PAUTAUBERGE
Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Prbis für dis Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Lckxveiüer ?rauen-Teitung — Blätter kür àen kàuslicben Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Wenschenschicksate. Aus den Papieren einer Samariterin
Aon Carola vonEynatten. Mit Umschlagbild
in Vierfarbendruck von Kunstmaler Willy Planck.
Elegant broschiert 2. — Mk.. gebunden in Leinwand
3 — Mk. Verlag von Max Kielmann, Verlagsbuchhandlung,

Stuttgart. — Inhalt: In den Straßen
aufgelesen. — Der Grünzeug-Baron. — Fräulein
R.... — Ein guter Sohn. — Helene Braunwald. —
Der kleine A — Ludwig Teubner. — Der schöne
Möllner. — Wegen Mangel an Beweisen. — Ein
Kreiskind. — Die alte Weitzler. — Im Wahn.

Die bekannte Verfasserin hat seit 20 Jahren auf
den Wegen ihrer warmherzigen Tätigkeit ein reiches
Material gesammelt und gibt uns jetzt in ihrer Niederschrift

Erzählungen und Skizzen solcher Personen, die
ein Opfer der Menschen und ihrer Vorurteile, der
Verhältnisse usw. wurden. Sie hat einen klaren Blick
für alles menschliche Elend, seine Quellen und seine

Me WM Wybert-Tabletten
enthält einen blauen Zettel. 50 dieser

Zettel an die Goldene Apotheke in Basel
gesandt, berechtigen zum Empfang einer

hocheleganten versilberten Dose mit
Wybert-Tabletten. (322

In allm Apotheken. Fr. t. —.

Wirkungen. Sie läßt diese unglücklichen Menschen selbst
ihre eigene Lebensgeschichte erzählen und enthüllt uns
Bilder, die auf jedes empfängliche Gemüt erschütternd
wirken. Die Typen sind in prägnantem Stil scharf
und interessant nach dem Leben gezeichnet und fordern
unser Mitleid und unsere Hilfe heraus. Teils die
eigene Schuld, teils die Macht der Verhältnisse hat
diese bedauernswerten Menschen dem Unglück, der
Verzweiflung in die Arme geführt. Sie wurden von
Menschenfreunden aus dem Sumpf des sicheren Untergangs

gezogen und sind ihren Rettern für diese edle
Tat ewig dankbar. Sie rufen uns zu: „Verdammt
keinen Schuldiggewordenen, bevor ihr nicht alle
Umstände und Beweggründe kennt, die ihn zu seiner
verwerflichen Tat gelrieben haben!" Sie bitten uns aber
auch: „Ueberlaßt die Heilung und Milderung sozialer
Schäden und Ungerechtigkeiten nicht lediglich dem
Staate und seinen Organen, den Volksvertretern, den
Vereinen und sonstige.: Hilfsorganisationen! Strecket
die eigene Hand aus >.uch den Gefallenen! Sucht das
Unglück und die Schuld auf, ehe sie ihre Opfer gänzlich

pski-st/I i leb-st/I sb!

koste Kînder»dlabruux.
Ois Lüebss fv. 1.3l>.

verschlungen haben! Eine einzige frische Rettungstat
ist rühmlicher als tausend Ausbrüche sittlicher
Entrüstung — in Untätigkeit!" — Ein vornehmes Geschenkbuch

für ernste Menschen, das, wohin es auch kommt,
überall Segen stiften wird!

Abgerissene Geöanken.
Ehe ist dienen.
Sprich keinen Vorwurf aus. Es gibt keinen, den

du ihm machen könntest, den der andere nicht schon
längst im stillen gegen dich erhoben hat.

Wer nicht das erste Wort nach Spannung findet,
soll nicht heiraten.

In der Ehe wächst der Gesprächsstoff, denn immer
tiefer führt die gemeinsame Rede in den Sinn des
Lebens, in die Seele der Begegnenden.

Mîer auf blendend weiße Wäsche hält, versuche die
vorzügliche und ergiebige Remy Reisstärke mit

der Löwenmarke. (S7S

ie heben sie vor allen andern
hervor, infolge ihrer

prompten Wirkung, darum sind die
echten Apoth. Richard Brandts
Schweizerpillen überall beliebt und angewandt

^ bei Magen- u. Leberleiden, Verstopfung
Appetitlosigkeit, Kopsschmerzen und Schwindelanfällen.
Schachtel mit „weißem Kreuz im roten Felde und
Namenszug Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apoth

bnllà-8eife mill Keileiwiilvei'
706j werden von sparsamen Hausfrauen iininsr angewendet, wo ss sieb darum bandelt, sins regelmässig seböns
und tadellose IVäsebs zm erkalten. Ois Hausfrauen sparen msbr duroll dsn (lsbraueb von guten Leiten, da solllsollts
Lsikensortön die IVäsebe llald gan?. ruinieren.

II«Ix-i-irl I Iizilx-ii. ^WE

„AMvmeus« Keàl. geselât.

Lebutsinarks.

Liigslpssts ^sensstioneile Lnlïndung, womit dsn Stollen ds» ktusssksn von nouon
verlisllsn wird r

Onsntllellrlioll kür ?îsok», votî», 1°oÄo«ov»ä»vI>o, wsiebs (niollt su stär-
llende) kernden, Sinnen, e^suînusnîstîungvn, weisss, sowie farbige
I»e!n«n- od. vsuinmollsniiig«, Vîtnsgvn, Voi-tisngo, Spitzen, Sokloivi»

usw. (IV 4965) s909

inaollt das (-swells konsistent und ausssr-
F D IU?II ordsntlioll gssebmeidig, ällnlioll wie Kamt;
dein Laumwollstoll vsrlsillt er das sollönv ^usssllsn des Oollandisob-I-einens.

Ltsts von glsiob grosser IVirksamksit kür alls (-swells, ob aus Deinen, lZaum-
wolle, Lollafwolle oder Leids. W!In allen Droguerie» und üllnliellsn (-esolläktsn srbältliob.

Lbioiia â Lo., kösvigniliill M-à«»).
Vertreter s-rik grösssreu gssuobt.

Mâ Hmêii

niaodon alls sorno l961

kkIlMtSlîàkt
rniì Sivxsrs rl1lnnlied3t dvlLannton
Lpo^ialitädon:

Lingers bxgienisobsr ^wisbavk,
durok und dnrod svliäkt. kooìisìor
^kkrwsrti und lsiotibs Vsrdanliod-
kisili. ^sr2!tlivd violkaod vorordnot.

Lingers kleine Lalastsngsli,
5oino3 oroHuaritss Osd'àà, 8odrnoekt
vorsiUsliod l'sv.

Singers kleine Salsbretsvli,
das desto Lior.

Lingers ksinsts Lasier 1-ookvrli,
Singers L.lsnronatbisguits

iKrakteiwoissbisuvitsi.
bestes iZisquit tiir jedes -Viter, vier-
mal nakrdaktor wie gewöbelivbe
Uuits, nadrdakter wie ?Iuised.

tVo niolu, orkSItliod sedroidon
3io direkt an die

WàMlîl-llîMMIlkîli
lll. Wk. kî»lîl.

vas Aokkrgeken
llirer kinà

979j llängt von der Kabrung ab!

/Vìellin'8 t!a!imng
ist das beste, Isiobtverdanliobste bläbr-
Mittel kür Läuglings und Kinder.

MM! Wr!
Kiuäer-Vslos kür Kinder von 3—13

.labrsn, 2wei» und dreirädrig, von
Kr. IS — an. s 1022

Kindor-àtos, ein- und 2wsisit?ig, von
Kr. 32.— an.

Kinàor-Kineinàtograpbsn, v. Kr. 2V an
Kinäer-Ktibmasobinso, von Kr. S.— an.
Vavossr-Svklitten, von Kr. 111.— an.
Loblittsn aus Nannesman-Robreu, von

Kr. 2S.— an.
Ski nnà Soklittsvbnbs.
Xiilmiii«sei» inen aller Lz'stsme.
Ladewannsn und Sado-Üpparats.
Staubsauger, neuestes Katvnt.

Lestvllsn Lis bitte rsobt?sitig bei

K. Zmwà Vàsà
st^scban. vVsrkstàtts.

z luckfabdk ^ntlebuckl Z
^ 2ernp S Oie.)
— emptieblt sieb kür die Kabrikation von bald- und gan?v»o»snsn Dt

I Hvni'vn- unrl Ved- U
H unit LinuinpFgsnn, gsi -

(Im baldige Kinssndung von Sobsfwolls und auob IVolladkällen wird ^
M. gebeten, äustausob von luvb gegen Svkàolle. Nüster, I-obntariks und A
S Kreislistsn stellen 2U Diensten. Ks genügt die Adresse: Z^ ?uvkks,drîl» in LnîlvduvI,. —

Ilei?eà8 ?e8tge8àà
kÄr «kSÂSrmaiìiì.

Kür die lugend Isbrrsieb und bildend. — Kür Krwavbsens sine angsnebme
und 2ugleiob interessante Zerstreuung. s99S

^ods. Kollers

kleàll-Lrêllie
Spo^ioiiîâî i

DÌV8V8 8vit ^alireii in und
^rvi8«ii srprodìs Hsssokìvri-

mittsl dark Zedsm I^sidvudpiì sw-
pkotilsri ^vsrdvrl, aueti dsi Isidölidvrl
klviQSQ XiQdsrQ. (2a O 16) (959

Ko!Ivr-l.uti, ttvàau.
?rsi8 per l'opk Mr trockens l^lseli'
tvQ lsr. 3, kilr na8?o li'lsedtvQ 3.25.

XL. Irrnn^r anxsìlsrl, od troo^ooo
odvr na88S ^lsodtoo.

kennen kslklein
îtàtik lliitllkMlIUM IllsiilskZloll wk HZnilSk >1. inà

kennen I.ein«,sni>
siii XemdSH, l'^od-, Hand-, Xilodsn- und
I^ointilodorn, doinu8tsrt HVntten
p'adi'ikanli. NIninnknnt,. Xs>. LoKN. (418

^ «usieit ^
S«0Iic«l7>8

worden gründliob goboilt durob dio

NlP. ûlàMWà IKIXI 80I.UII0IÜ

Krazm Hslsliili >«>5leilll>z ku vlMleii.

kür ?làttsr> uoâ Kllru
sxlii « IN

die Idsalcarners ktir ^vkànger
Nr«I» 47. S«.

koìk à Lo., Kiel
faekgssekäft für

photograph, äpparato und Lodarfsartlkol.

?»li7ülisciiek
Das wirksamste Nittoi gegen alle

TrsnKKsitoii der Quirge
und der lk>i»ttvroNS.

oov/iscw/c o-s- ?/>/?/»
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"2>Teia. I ZFraHstlscih. HSTe-u.

Sammel- (Hänge- u. Steh-) Rahmen fur Ansichts-Postkarten
Fassungsvermögen über 250 Stück. Neueste Karte stets eingerahmt.

Zu verlangen in allen besseren Papeteriegeschäften. E1051

MODERNE KÜN5TLERIKHE
Vorhänge,Tß^bDKKEN
BETTDEKORBTiONEN S

Vhlorexht — Lichtecht — Waschecht

^jüNsncxE GELEGENHEIT FÜR
HOTELS ANSTALTEN
BRflUTAUS5TEUERN m

Verlangen 5ie 5Toff= & =Farbproben
EN GROS EN DETAIL»

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebuch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

W Wir fabrizieren Tuch "W
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Hlännerkleider1
und bitten genau auf unsere Adresse [960

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

Tuchfabrikation
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.
Schüler und Schülerinnen schreiben

Raisers Schülerkalender
ist mir das liebste Weihnachtsgeschenk, er ist mein bester Freund
und Berater, er ist einfach prächtig, ich mag es nicht erwarten,
bis ich den neuen Jahrgang geschenkt bekomme. (Die Verleger
erhielten im ersten Jahre über 10,000 Zuschriften mit Beiträgen
und Rätsellösungen.) [1035

Hervorragende Pädagogen und schweizer. Staatsmänner
schreiben

Kaisers Schülerkalender
ist eine Fundgrube für fleissige Kinder, ein vorzügliches
Erziehungsmittel, er enthält eine Fülle unterhaltenden und
belehrenden Stoffes, er ist ein ausgezeichnetes Nachschlagebuch,
er ist anregend und belehrend und interessiert seihst den sonst
Teilnahmslosen, er weckt und fesselt dauernd das Interesse der
Schüler, er bietet eine Menge im Leben verwendbarer Kenntnisse,

er ist das Beste, was man sich für die lernende Jugend
wünschen kann. Seine weiteste Verbreitung in Schülerkreisen
ist wünschenswert.

Kaisers Neuer Schweizer Schülerkalender
Pestalozzikalenderf Jahrgang 1909

enthält 300 farbige und schwarze Illustrationen und eine fast
unerschöpfliche Fülle interessanten und belehrenden Textes.
Preis des hübschen Leinwandbandes Fr. I. 50.

Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt zu beziehen
vom Verlag Kaiser & Co., Bern.

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen in Nusshaum-, Eichen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerbilligsten Preisen.

zum Pt'lIUaii
Schmiedgasse 15A JHnser, SL Gallen.

1840 gegründetes Spezialgeschäft für sämtliche
Kleiderstoffe, Damen- und Kinder-Konfektion,
fertige Kleider, Jupes, Blusen, Wolldecken.

Brnppacher & Co.
Oberdorfstr. 27

neben dem Grossmünster

Zürich

Filiale (955

zum Grabeneck
Winterthnr.

Künstlervorhänge
mit passenden Decken u. Teppichen etc.

empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753

Winkler's Eisen-Essenz.
Anerkannt vorzügliches Heilmittel gegen Bleichsucht,

Blutarmut, allgemeine Schwäche und deren
Folgen, sehr angenehm im Geschmack, kann auch mit Wasser
verdünnt genommen werden. Kräftigt den Magen und
regt den Appetit an. Vielfach von Aerzten empfohlen
und verordnet. (H 6470 Z) [1015

Erhältlich in Originalflacon à Fr. 8.— in allen Apotheken.
Speziell Winkler's ,,Eisen-Essenz" verlangen aus der
Fabrik in Russikon (Zürich).

P-pAhanummahm der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen* ttlUOlXtlllllllOXll gerne gratis und franko zugesandt.

ScbxveiTer?rauen-2eîtung ^ Vìâtter kür âen kâusUclien Kreis

SVU. Il^SVZ.

8slMkI- sûàlige- u. Aeli) lîsIlMKN fill' /ìll8llîlif8?Mà
k^assunxsvermöxsn über 25V Stück. Neueste Karte stets einxerakmt.

Au vsrlàUMu iu allen desssrsn l^nxeterieASseliäktsn. k^böi

VMbÜN9B.lMW^KüIl

> ^c)r»s7i,'?e >

Vekìu.fìN'sen Si^ SIo^-s«-k^ìas?k^os^a
» en 5550s » » ei^ oereiu»

l^àtakràatiort
Kkdriiâer Ackermann m Lntleduek.

Wir bsskrsn uns, unser Ossokäkt unserer vierten Ounàsvkakt unà einem
Leitern Bublikum speciell sued kür <luni>«nsi»b«îî iu Orinnsrung 2U bringen.

W^' ^Vî? kàvrisîisrsii ?T»«ztR 'MU
gan2- uuà kalbwollsns Ltokke liìn solide rnsusn- und IliISiinvi»IlI«îà«i»
unà kitten genau auk unsers Vàrssss (969

(Asdi'ûâSi' ^àsrrriann à Luîlsduoti
2U aekten. Ourek àie wûkrenà àakr^skntsn gesammelten Xsnntnisss unà
Orkakrungsn in àsr

îuetiLaki'i^atioi»
sind wir imstande, Zsàsnnisnn neeli U» deàîenvn.

Om rsokt^eitig listsrn 2U können, kitten wir uin baldige Oinssnàung
àss Lpinnstolkes, Lobakwolls oàer auek Wollabkälle.

6?edi-ûàr

Sokiilsi» unà Svkiìlenînnon »vlii>sii»on

l^ÄisSt's Scztiü1et'1<Ll1etic1et'
ist inir das liebste Wsiknaoktsgssoksnk, er ist rnsin besterOrsunà
unà Berater, er ist sinkaok präektig, iek mag es nickt erwarten,
bis iek àsn neuen àakrgang gesekenkt bekomme. (Ois Verleger
srkieltsn iin ersten àakrs über 19,999 Xusokriktsn mit Beiträgen
unà Kâtssllôsungen.) (1939

Beevoensgende Câdogogen unà svk«»eî^vi'. SlsstsinSnnei»
»ok»»«îd«n

t^slisers SettQ1et'1<ÂleticàSt'
ist sine Ounàgrubs kür klsissigs Xinàsr, sin vor2ügliokss Or-
2Ì«kungsmittsl, er sntkält eins Oülle untsrkaltenàsn unà ks-
lskrenàsn Ltoikss, er ist sin ausgsîîsieknstss kiaeksekIsAökuvk,
er ist anregend unà ksiskrsnà unà interessiert selbst àsn sonst
Veilnakmslossn, er weckt unà kesselt àauernà àas Interesse àer
Lcküler, er bietst eins Nsnge im Beben vsrwsnàbarvr Osnnt-
nisss, er ist àas Beste, was inan sieb kür àie lernende lugend
wünscksn kann. Leins weiteste Verbreitung in Lckülerkreissn
ist wünsckenswsrt.

Xoisens »susi» Svkuioîzeen Svkiìlenkslenàee
?ssîsln^»»l»slenà«>», Iskngung 13(13

sntkält 399 karbige unà sckwarss Illustrationen unà sine käst
unsrscköpdicks Oälls interessanten unà bslskrsnàsn lextss.
l?i»«îs àvs kiibscksn Bsinwanàbanàes Or. I. SV.

Orkâltlick in Buckkanàlungsn unà Bapstsrisn oàer àirekt 2U belieben
vom Verlag à»»««»' a Lu., vonn.

40

nack neuesten nreliitelîloniseliei» Ontwürken

Koclillilillkriilî fo« ln WzzdsW-. klciien-. Nüleii «ml MWMM
Zpei^eiimmer, Salons

Obsnso auck Vuswakl in (859

Liàoksn Ämmeroinrietiiungen in l.oui8 XV. und modern

8elk»»»vâs»««« ITA. Zìinser, 8t. Kàn.
^840 Z'öZ'i'ürlävtös ZpvziälZ'ösekäkt. kür sàìliàv

lOeillefZtosfe, llamen- unä »(jnliel'-^onfektion,
fettige Kleià, ^upes, ölusen, ^Volllleàn.

Zruppàr ^ Ko.
llbsrclorkstr. 27

llkden dem Krv83Müll8ter

likiiriel»

Oilials <M5

2UIN Orabsneek
Wliitel^kliin

»(ünZtlei'vol'liänge
mit Msssnàvn veeksn u. 'kspxivksn stv.

vmpkvülsii

Kllkx-Lvdklkppî S l!o., Mterttnir
^bdüciungsn unà p^sisüstsn gratis unà franko.

I7S3

Uià'8 ànàm.
Anerkannt vorirügli«!»«^ Bsilinittel gegen lkl«»«l»-

Itlittui niut. !>àìeliw zit liv und deren
Oolgsn, sskr angsnskin im Ossekinaek, kann auok mit "Wasser
verdünnt genommen werden. llir ZIttigt Ävi» lll»Kvi» Uii»à
r«Kt «I«i» Appetit »i». Vielkaok von Verxtsn smxkoklsn
und verordnet. (B 6479 O) (1919

Orkültkek in Originalüaoon à I'r. Ä.— in allen /lpotkeken.
Speciell Winkler « verlangen aus der
Oabrik in (Oüriek).

der „gvkwsi^sr ?r»uvi>2sit>M8" wsràsn »uk Vsrlanzvn
svrns sratis unà franko susesanàt.
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